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Neues vom Tage.
— Reichspräsident v. Hindenburg nahm den Vortrag bei

Reichskanzlers Dr . Marx Entgegen.
— Aus dem 38-Millioncn -Fonds des Rcichsminiftcriums für

die besetzten Gebiete werden 10 Millionen Mark an die Arbeit-
»chnicr im besetzten Gebiet verteilt . Die Verteilung erfolgt im
Einvernehmen mit den freien und den christlichen Gewerkschaften
«ach den Vorschläge» der Spitzcnverbände.

— Im Anschluß an den Katholikentag fand unter dem Bor-
lihe des Reichskanzlers Dr . Marx eine Versammlung der Partei-
borstände der Zcntrumspartei statt. Die Verhandlung war streng
vertraulich. Im Verlause der Aussprache wurde u. a. der orall
^iirth besprochen.

— Die Rheinlandkommission hat entschieden, daß die
Rümmer 35 des „Kladderadatsch" vom 26. August 1927 wegen
einer für die Besatzungstruppcn beleidigenden Zeichnung tm be¬
setzten Gebiete nicht verbreitet werden darf und der Beschlagnahme
Unterliegt.

— Prinz Carol von Rumänien hat einen Vertreter ernannt,
der seine Rechte bei der Verteilung des nachgelassenen Vermögens
des Königs Ferdinand von Rumänien vor dem Appellations-
Arichtshof in Bukarest wahrnehmen soll.

Von Woche zu Woche.
Von Argus.

Mit vieler Spannung ist der Tagung des Völkerbundes
an Genf cntqcgengcsehen worden, aber nachdem cs nun soweit
>var, ist eine ' gewisse Enttäuschung eingetreteir. Es kommt
vielleicht der Effekt noch nach. Die Beratungen des Rates,
toie die der Vollversammlungen wechselten<«0t einander ab,
ober imponiert habeir sie bisher nicht. Die drei Außenminister
b°n Frankreich, England und Deutschland, Briand , Chamber¬
tin und Strcscmann , haben mit einander konferiert, aber
die Dauer der Besprechungenhat, so ausgedehnt sie war , die
Themata noch nicht erschöpfen können. In erster Linie stand
^och hje ehrgeizige Regierung in Warschau, die Polen als
Großmacht allerersten Ranges ins Feld sichren ncochtc, und
dann erst kanien die deutschen Angelegenheiten heran.
^ Das Ziel der polnischen Politik ging bekanntlich nach der
^chaffun-q eines sogenannten Ost-Locarno, oas hertzt, wrr
Sollten btc polnische Grenze , unverändert , tvie t̂c heute i| t,
also mit dem polnischeil Korridor und mit dem von Deutsch¬
land losgetrenntcu Bezirk Kattowitz, garantieren . Dies Ver¬
langen lehnte die Reichsrcgicrung ab, und nun kamen die
iPolen mit einem Anträge aus Annahme eines Nichtangriffs¬
paktes, iun auf diesem Wege eine deutsche Attacke ans die pol¬
nische Grenze, an die wir doch nicht denken, zu verhindern.
Da der Antrag Spielraum für alle Möglichkeiten gab, fand
f* auch in London und in Brüssel Protest, und Warschau lieg
% Men . Man trägt sich nun mit dcni Gedanken, eine Er¬
klärung durch alle Mitglieder des Völkerbundes unterzeichnen
SU lassen, durch welche'Kriege für ungesetzlich erklärt werden.

diese Kombination praktischen Wert hat, ist freilich die
Frage, und so ist ihr Schicksal schwer vorauszusehen. Darauf
brachte dann der polnische Außenminister einen Antrag auf
-'Moralische Abrüstung" in der Form ein, daß die Grundsätze
des „Protokolls" von 1921, das damals an Englands Widcr-
Upruch scheiterte, geprüft werden sollen. Die englische Regie-
r>r»g ist auch heute noch kein Freund dieser Ideen , und
r>vch wenn voll der Kommission bezügliche Vorschläge geinacht
Werden, wird sich wohl nicht viel ändern . Was ans
der polnischen Drohung an Deutschland mit einem ver¬
schärften Zollkriege, falls wir binnen vier Wochen keinen
^neil Handelsvertrag mit Warschau abgeschlossen haben, wer¬
den lvird, steht noch dahin.

Briand und Chambcrlanr haben dem deutschen Reichs-
bUßeiuninistcr in Genf die Mitteilung ihrer Regierungen
ubexgeboii, daß, wie schon bekannt, die Zahl der Besatznngs-
dmppan am Rhein um 10 000 Mann im Oktober vermindert
Heiden soll. Wir haben an Okkupationslastcn bereits 6127
Millionen Goldmark bezahlt, unb es wird deshalb angenom¬
men, daß Dr . Stresemann eine höhere Erniaßigring des Stan¬
des der Truppen am Rhein beanspruchen wird. Aus Paris
mar schon gemeldet worden, daß alle neuen deutschen Zu¬
mutungen erst entschieden werden sollten, wenn die allgcmei-
Mn französischen 'Neuwahlen im Mai 1928 stattgcsimden
Aaben würden. Bis Ende dieser Woche kann sich indessen doch
Herausstellen, welchen festen Beschluß die drei Außenminister
^ber diese Angelegenheit fassen werden. Daneben schwebteNoch -Dk-Iitickiland und Bel-ch°ch eine Auscinandcrsctzrnigzwischen Deutlchland und Bel
8>en über eine Untersuchung des belgischen Franktireur
Mnvesens im großeil Kriege.
. , Der Katholikentag in Dortmund hat seine Arbeiten be-
Mdet. Sein .Hauptbeschluß gilt dem neuen Reichs,chulgesttz,
Mi welches die Bekenntnisschulegefordert wird.
> . Die amerikanischen Wcltflieger sind ohne Störung bis
5?ert  nach Indien gekommen, sic haben also Gluck gehabt. Die
kauptschmieriqkeit' bleibt freilich die Ueberquerung des Ozeans
™ übrigen ist mit den Ozcanslügen nach nichts weiter erzieltworden.

Das Genfer Protokoll.
Auf der augenblicklichen Tagung , des Völstrbundes fft

wieder dauernd die Rede von dem Genfer Protokoll. Drâ ip
denn mm eigentlich dieses Genfer Protokoll? DasProtokoll
bcdeilte: eine außerordentliche Verschärfung der Volkcrbnuds-
satzunqen und wäre, wenn es rechtskräftig würde, in der Lage,
leden ' Staat in kriegerische Vcrwicklnilgenvon unabsehbarer
Tragweite zu stürzen. Das Protokoll will — uild cs geht da¬
mit ' über das Völkerbundsstatut und alle bisherigen Äriegs-
vcrhütitiigsprogramiiic weit hinaus — den Krieg überhaupt
verbieten. Entsteht ein Konflikt zwischen zwei Staats , so be¬
ansprucht der Völkerbund für sich obligatorisch das Recht der
Vermittlung . Auf Verlangen eines der Beteiligten kann durch
Vermittlung des Rates ein beschleunigtes Gutachten des Per¬
manenten Gerichtshofes im .Haag cingesordert werden, -v'cses
Gutachten sollte obligatorisch sciil, doch find so viele Ailmiah-
meu anerkannt worden, daß diese Form der „obllgatorlschen
Rechtsprechung" praktisches Gewicht kaum erhalt. Wünscht
keine der Parteien einen Schiedsspruch, dann sollte nach dem
Genfer Protokoll der Bölkerbnndsrat das Recht haben, den
Streitfall selbst z>r prüfen iind eine bestimmte Losung den
Streitenden empfehlen. Diese Empfehlung muß freilich
einstimmig erfolgen. Die streitende,l Parteien haben mi Rat
keine Stimme . Erzielt der Rat keine Einstimmigkeit, so be¬
treibt er die schiedsrichterliche Entschcidimg durch einen von
ihm selbst eingesetzten Ausschuß. Stimmt auch nur eine Partei
der einstimmigen „Empfehlung" des Rates zil, so darf diese
Entscheidung nicht wieder zur Erörterung gestellt werden.

Das Genfer Protokoll regelt auch ausführlich die Frage,
wie die Entscheidungen des Völkerbundes bzw. des von ihm
eingesetzten Schlichtungsausschusses dnrchgeführt werden sollen.
So bedenklich ivie das ganze Zwangsverfahren selbst sind
auch die Verpflichtungen, die den Völkerbundsnutglicdern m
dieser BeziehiUig auferlegt tvcrden sollen. Die Volkerlmnds-
staaten sind „individuell oder gemeinschaftlich verpflichtet,
„loyal iind effektiv", jedoch nach Maßgabe ihrer geographischen
Lage lind des Umfanges ihrer Rüstungen mitzuarbeiten, um
der VölkcrbiindssatzungAchtung zu verschaffen und dem für
bedroht erklärten Staate militärisch, wirtschaftllchund finanziell
-ll Hilfe zil eilen. Das Genfer Protokoll enthalt nt seinen
Sanktionsbestimmuugen noch einige Punkte, die offenbar aus¬
schließlich ans Frankreich und die Frankreich nahestehenden
Staaten zugeschnittcn sind. Der Völkerbundsrat kann nämlich
die Angaben derjenigen Staaten entgegcnnehmen, die von
vornherein in der Läge sind, mitzuteilen, wieviel Strcitkrafte
sie in Erfülstinq ihrer Bölkerbundspflichtenfür den Ernstfall
zur Verfügung' stellen können. Diese Staaten können Wetter
die Kräfte mobilmachcn, die sie ans Grund früher geschlossener
militärischer Abkommen zur Unterstützungeines angegriffenen
Staates verfügbar haben.

Schließlich müssen noch die Bestinimungen des Genfer
Protokolls über die Schasfling entmilitarisierter Zonen er¬
wähnt werden. Solche Zonen werden als gute Mittel gegen
die Möglichkeit von Koifflikten zwischen Staaten bezeichnet, und
ibre Schaffung soll vonr Völkerbundsrat gefordert werden
können. Der Völkerbund soll weiter das Recht haben, diese
neu zu schaffenden und die bestehenden entmilitarisierten Zonen
einer vorübergehenden oder dauernden Militarkontrolle zu
nnterwersen. Alles in allem muß das Genfer Protokoll für
ein in vielfacher Hinsicht gegen Deutschland gerichtetes oder
doch wenigstens für Deutschland gefährliches Bcrtragswcrk an¬
gesehen werden, siir das Deutschland nie und nimmer seine
Zustimmung wird geben können. Der Versuch, das Genfer
Protokoll wieder zu beleben, geht auf der diesmaligen Bolker-
bundsversammlung von Holland aus.

Die SSlkerbmidsentwicklmg.
Ein Vortrag Rheinbabcns.

Im Rahmen eines Bortragskursus der „Genova Summer-
School" hielt in Gens das deutsche Delegationsmitglied Freiherr
v. Rhcinbaben einen Vortrag über „Gruridfragen der Volkes
bundscirtwicklmlg". Ausgeherid von der augenblicklich noch
im Gaiig befindlichen Generaldebatte über den Jahresbericht
berührte er nacheinander folgende Fragen : Kompetenzen des
Völkerbundes, Stellung der Großmächte im Völkerbund, Kritik
der kleinen Mächte wegen nicht genügender Berücksichtigung
und die deutsche Stellmtg zu diesen Problemen.

In bezug auf die augenblicklichzur Erörterung stehenden
Fragen schloß der Redner mit der Aufsordernng, wenn man
so außerordentlich viel geistige Arbeit aus angeblich auszu-
süllcndc Lücken des Völkcrbnndes verwende, solle man vor
alle«: Dingen nicht am Ausbau derjenigen friedlichen Mittel
vorüberqehen, die in Anpassung an das friedliche Leben und
die Fortentwicklung des Völkerbundes notwendig seien, um
Spannungen und Konflikte zu vermeiden, ehe sic gefährlich
werden und den Frieden bedrohen. Deutschland ,ci ,n dic,em
Fahre selbst so sehr von dem Willen zum Ausbau seines neuen
nationalen Lebens erfüllt, daß es ganz von selbst und natür¬
licherweise auch eine solche Entwicklung des Völkerbundes
wünschen und fördern müsse und den großen und noch immer
„cucn Ausgaben unserer Zeit nicht nnr mit Worten, ,andern
auch mit Taten gerecht werde.

Die etwa 100 Köpfe zählende Zuhörerschaft folgte dem in
englischer Svrachc geüaltencn Vortrag, an den sich euie ^ >s-

russwn anschloß, mit großem Interesse und spendete starken
Beifall.

Das Italien der Arbeit.
Eine Rede Mussolinis.

In der Schlußsitzung des 3. Internationalen Kongresses
für die wissenschaftliche Organisation der Arbeit hielt Musso-
iini eine Rede, in der er ans die zahllosen praktischen An¬
wendungen der Wissenschaft aus allen Gebieten des n.ehernen
Lebens und auf die Notwendigkeit hinwies, alles anzuwenden,
was die Wissenschaft hinsichtlich der Hygiene der berufsmaßi-
gen Leistungsmöglichkeitdes Arbeitsertrages und der Ver¬
wendung der Ruhestunden anrate . Er erklärte:

„Die mächtige faszistischc Regierung und die produzieren-
den Klassen Italiens werden die Ergebnisse des Kongresses be¬
rücksichtigen. Ich bitte Sic , bei Ihrer Rückkehr ut Ihre Lan¬
der daraus hinzuweisen, daß Sie ein Italien der Arbeit und
der Ordnung kennengclcrnt haben, das an seinem wirtschaft¬
lichen Wiederausschwüng und ferner für den Fortschritt der
Menschheit und den Völkerfrieden arbeitet. Ich habe versucht,
in der staatlickfcn Verwaltung wissenschaftlicheMethoden an¬
zuwenden. Die Einheit der Leitung verbot eine Verzettelung
der Kräfte und Energien.

Die ausländischen Kongreßteilnehmer werden bei dem
mm folgenden Besuch verschiedener Gegenden Italiens dw
Anstrengungen seststellen können, die dieses in der Welt noch
wenig bekannte Italien macht. Wahrscheinlichwerden viele
Gemeinplätze revidiert, korrigiert oder ausgemerzt werden,
denn neben dein alten Italien und den: dreitausendfahrigen
Rom gibt es ein modernes Italien der Landwirtschaft, der In¬
dustrie iind der Marinewerften . Trotz aller Schwierigkeiten
befinden wir «ns , was die Industrie anbelangt , auf den ersten
Plätzen. Wir habeir die sichere Gewißheit, daß die Krise glan¬
zend überwunden wird."

Der Mttflug mit dem Tode. <
Auch „Sir John Carling " verloren.

Auch für das Flugzeug „Sir John Carling " muß alle
Hossnung ausgcgeben werden. Der Apparat ist seit mehr
als 24 Stunden überfällig.

Die Wctterbedingiingen über dem Atlantik sind außer¬
ordentlich schlecht. An der Küste von Irland herrscht dichter
Nebel und Regen und ein Stnrnr von 30 Merlen in der
Stunde . Die von Neufundland kommenden Dampfer „Nerissa
und „Bowning" berichten, daß die Flugbedingnngen über dem
Atlantik so ungünstig seien, daß das Flugzeug unmöglich den
Atlantik hätte überqueren können.

In etwas mehr als einer Woche hat also das Wettrennen
der Eitelkeit mit dem Tode drei Maschinen, die „St . Raphael ,
die „Old Glory" und „Sir John Carling " und neun Men¬
schenleben auf dem Gewissen. Seit Mai dieses Jahres haben

21 Flieger über dem Ozean ihr Leben cingcbüßt:
zunächst drei französische Flieger an Bord des „Goliath", die
nach Rio de Janeiro fliegen wollten, dann Nungesser und
Coli, dann sieben Amerikaner bei dem Versuch, Honolulu zu
erreichen, dann der Amerikaner Redfern, der von New ?)ork
nach Rio de Janeiro aufgcstiegen war, schließlich die drei AN-
sasscn des „St . Raphael" , die drei Insassen der „Old Glory
und die zwei Insassen des „Sir John Carling".

Genug des grausamen Spiels.
Kein deutscher Ozeanflug in diesem Jahre?

In diesem Jahre werden von deutscher Seite aus keine
neuen Versuche gemacht werden, den Atlantik zu überwinden.
Der Grund hierfür ist darin zu suchen, daß nach Ansicht der
Wetterwarten eher mit einer weiteren Verschlechterung, nicht
aber mit einer Besserung der meteorologischen Verhältnisse ans
dem Ozean zu rechnen ist. Diese Tatsachen sind der Anlaß da¬
für , daß bei allen Firmen , die den Ozeanflug vorbereitet
haben, bei Junkers , Rohrbach, Heinckcl usw., die Erkenntnis
sich durchgesetzt hat, es sei besser, die nun kommenden Winter-
monote zur Vorbereitimg neuer Versuche im nächsten Früh¬
jahr auszunutzcn.

Im Auslande ist man in den vcrnnnstigcn Kreisen eben¬
falls der Auffassung, daß der Unfug aufhören muß. Ucberall
werden Stimmen laut, daß die Ozcanslüge um diese Zeit ver¬
boten iverdcn müssen.

4c

Das Sportslugzcug „F . R. Crusc" schwer beschädigt.
Das Sportflugzeug „F . R . Cruse", tvelchcs nach schwicri-

< gem Ueberlandflng von Frankfurt ails in Köln gelandet ivar
und durch Dr . F . R . Crrise aus der Taufe gehoben werden
sollte, stürzte aus 40 Meter Höhe ab. Der Flugzeugführer
und der Begleiter blieben unverletzt, währe,id das Flugzeug
schwer beschädigt wurde. Propeller , Gestell und Schwänzende
wurden weggerissen. Der Unfall ist daraus zurückzuführen, daß
bei dem Startversuch der Motor plötzlich aussetzte.
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18000 Mark in Inf
FranWer ReWank gilt

Freitagvormittag zwischen 10 und 11 Uhr trug sich in
den Schal'terräumen der Reichsbank ein mehr als selt¬
samer Diebstahl zu. Der 21jährige Bote des Metzamtes
Erwin Meilinger wurde beauftragt , von der Reichsbahn
gegen Scheck 18 000 Mark Bargeld abholen , das im Metz¬
amt zu Lohnzwecken Verwendung finden sollte. Der junge
Mann führte den Auftrag auch aus und erhielt an dem
betreffenden Schalter die Summe ausgehändigt . Erzählte
im benachbarten Zählraum auch das Geld nach und be¬
gab sich nach seinen Schilderungen dann quer durch den
Schalterraum nach der Wechselkasse, um hier etliche hun¬
dert Reichsmark in kleine Münze umwechseln zu lassen.
Er stellte die Mappe — nach seinen Angaben — rechts
neben sich an das Schalterfenster und beobachtete die Um¬
wechselarbeit des Beamten . Als er nach wenigen Augen¬
blicken nach der Tasche greifen wollte , war diese verschwun¬
den. Meilinger schlug sofort Alarm , rannte nach der Tür,
um hier den Dieb noch zu fassen, doch vergeblich. Man
alarmierte sofort die Kriminalpolizei , die eine eingehende
Vernehmung des jungen Mannes und der in Betracht
kommenden anderen Personen vornahm . Während nun
der junge Mann behauptet , datz die Aktentasche ihm erst
am Wechselkassenschalterfortgenommen worden sei, ist die
Polizei nach Lage der Dinge der Aufassung , datz das Geld
bereits im Nachzählraum oder auf dem kurzen Wege nach
dem Wechselschalter entwendet sein mutz. Gegen den
Boten ist vorläufig die Beschuldigung der Begünstigung
zum Diebstahl erhoben worden . Ob und inwieweit nun
der junge Mann , der sich bisher gut geführt hat und auch
noch niemals mit den Strafgesetzen in Konflikt gekommen
ist an dem Diebstahl beteiligt ist, mutz die Untersuchung
ergeben . In dem Besitz des Meilinger fand man nur
einige Pfennige.

MsM nnO Fm.
—z. Rüffelsheim . Der seit zwei Jahren in der hies.

Volksschule für die Knaben der Oberklassen eingeführte
obligatorische Schwimmuntericht hatte den Erfolg , datz,
mit vereinzelten Ausnahmen , sämtliche am Schlüsse des
lausenden Schuljahres aus der Schule zu entlassenden
Knaben des Schwimmens kundig sind. Eine Reihe von
Schülern haben sich eine derartige Schwimmfertigkeit an¬
geeignet , datz man sie im Rettungsschwimmen ausbilden
will . — Die Reichsjugendwettkämpfe  der hiesigen
Realschule und Volksschule wurden am Mittwoch unter-
zahlreicher Beteiligung zum Austrag gebracht. Am Wett¬
schwimmen nahmen 42, an den Turnübungen 112 Knaben
und 62 Mädchen teil.

Der Mrd« MdennAlerich.
Kecku Wahnsinn?

Einige - Berichte und auch eine amtliche Verlautbarung
keimzeichnen die Verbrechen des Mörders von Niedermöllerich
Heinrich Elans; als die eines«Wahnsinnigcn, der in einen, Tob-
fuchtsanfatl zur Bestie geworden fei. Weitere Mitteilungen
Haben aber auch Zusammenhänge ergeben, welche eine

bewusste Mordabsicht
bei der Tat des jähzornigen Menschen möglich erscheinen
lassen. Vor dem Amtsgericht zu Felsberg schivebt nämlich be¬
reits seit einiger Zeit ein Verfahren gegen Elautz tvegen Be¬
drohring feiner Stiefmutter , das der Oberlandjäger Wille zur
Anzeige gebracht hat. Als Wille ihn an dem Unglücksabend
Verhaften wollte, mag dieser Vorgang den Clautz dazu ge¬
trieben haben, den Gegner zu erschießen. Daun ist in ihm
tvahrscheinlich der Wunsch entstanden, sein Leben so teuer wie
möglich zu verkaufen. Er ging mit der größten Kaltblütigkeit
zu Werke; sein Gleichmut wird durch die Tatsache illustriert,
baß er während -des fast ekfftündigen .Karnpfes die Pfeife im
Munde hielt und zwischendurch immer wieder Zeit fand, sie zu
stopfen und anzuzünden. Erfreulicher!« !ist haben die Ver¬
letzungen der Polizeibeamten durch die explodierten Tand-
M,raten sich als leichter erwiesen als man ursprünglich an-
aahni; keiner von ihnen .brÄndet sich in Lebensgefahr.

A Wiesbaden. (Ki r chc nräu be  t .) In Winkel a. Rh.
entdeckte man, daß in der Pfarrkirche die Opserstöcke durch
einen Kirchenräuber geplündert worden toareu. Die Winkeler
Polizei verständigte sofort die Polizeibehörde Oestrich, die
Ltachsorschungen anstellte und den Dieb in der Oestricher
Pfarrkirche in einer Bank kniend fand. Als man ihn für
verhaftet erklärte, machte er sich in seinen Taschen zu ichaffen.
Auf .Hände hoch! fand man bei ihm eine Scheintodpistole,
sowie 100 Patronen und ein Brecheisen. Anscheinend wurde
er in Oestrich vor seinem Raub überrascht. Er wurde in das
Amtsgerichtsgcfängnis Rüdesheim eingelicfert.

A Mainz. (Pilzvergiftung .) Mit schivcren Ber-
giftungserscheinungen, hcrvorgerusen durch den Genuß von
Pilzen, ivurdeu mehrere Personen int Städtischen Kranken-
Haus cingeliefert, und zwar der Zimmermann Philipp Mütter,
der die Pilze im Groß-Gerauer Walde gesammelt hatte, dessen
Tochter Lilli, deren Bräutigam , der Dachdecker Josef Possel-
maun und die in demselben Hause wohnenden Adaiu Stadt-
Nlüllcr und die Arbeiterin -Helene Ohler , die gleichfalls von
den Pilzen gegessen hatten. — Bon den Eingelieserten starben
die 42 Jahre alte Arbeiterin Helene Ohler und ihr Bräutigani,
der 54 Jahre alte Maler Adam Stadtmüller . Die Ohler
hinterläßt zwei unmündige Kinder. Bedenklich ist auch der
Zustand der 18jährigen Lilli Müller und ihres Bräutigams,
des 28jährigen Dackdeckers Josef Poffelmann.

A Mainz. (M itdem Motorrad in ein Schau-
f e n stc r g e r a n n t.) In die Schaufensterscheibe des Schuh¬
hauses „Salamander " fuhr ein ausländischer Motorradfahrer
mit aller Wucht. Dabei ivurde die mehrere Millimeter starke
Scheibe zertrümmert. Der Verunglückte zog sich einen Schädel¬
bruch und schwere Kopfverletzungen zu und wurde nach An¬
legung eines Notverbandes ins Krankenhaus gebracht, wo er
iu den Verletzungen starb.

A Darmstadt. (Keine amtliche Hindcnburg-
f c i e r i n H e s se n.) Das Staatsmin -isterinm teilt mit, daß
entsprechend dem Wunsch des Reichspräsidenten, weder in
Berlin noch sonst in Deutschland aus Anlaß seines 80. Ge¬
burtstages amtliche Feiern veranstaltet werden. Die Landes¬
regierungen wurden daher vom Reichsminister des Innern
ersucht, aus solche Feiern zu verzichten; als Ersatz soll dre
Hindenburgspende dienen. Die hessische Regierung hak sich
dieser Auffassung angeschlossen.

A DicLurg. (I n 16 Jahren von Rastatt nach
Dieburg .) Hier sollte eine Postkarte ausgetragen werden,
die vor 16 Jahren iu Rastatt aufgegcben wurde und an einen
Schüler Geppcrt adressiert war.

A Frankfurt a. M. (Die letzte Fahrt .) Auf dem
Bornheimer Friedhof wurde der älteste Droschkenkutscher
Fraukftrrts , Herr Heinrich Hugelschaffner, beerdigt. Zahlreiche
alte Berufskollegen, darunter viele Krastdroschkenbcsttzer,
waren mit ihren Wagen zum Friedhof geeilt, um dem 78 Jahre
alten Verstorbenen, der Kabrrebute aui dem Kutlckwock ver-
Dracht hak, die letzte rryrc zu ' erweisen. Der Verein der
DroschkcnbesitzerE. V. Frankfurt war mit Fahne erschienen.

A Gelnhausen. (Keuchhusten in einem Land¬
arte .) Im Kreisorte Großenhausen herrscht unter den Schul¬
kindern seit geraunicr Zeit der Keuchhusten. Um der An¬
steckungsgefahr vorzubeugen, wurde die Schule geschloffen.

A Hungen. (SSon der Dreschmaschine zer¬
malm  t.) Im nahen Rodheim geriet der 72 Jahre alte Land¬
wirt Gustav Aßmuß, als er aus der Dreschmaschine aus¬
gefallene Körner austesen wollte, ins Gleiten und rutschte m
die im Gang befindliche Strohpresse hinein. Der alte Mann
wurde voit dem Getriebe erfaßt und in schrecklicher Weise zer¬
malmt.

A Niederlahnstcin. (Dur ch Unvorsichtigkeit
e r sch os se n.) Beim Hantieren mit einem Gewehr löste sich
ein Schuß Uiid drang einem 20jährigen jungen Mann in der
Kirchers-Mühlc ins Herz. Der Tod trat auf der Stelle ein.

A Marburg . (Im Steinbruch tödlich verun¬
glückt .) Der Steinbrucharbeiter Mauß verunglückte in
Rüddingshansen tödlich. Durch den Regen ivar im Steinbruch
ein schwerer Stein , der im Brombeergesträuch versteckt lag,
losgewaschen; er rutschte ab und siel dem Arbeiter auf den
Kopf.

A Maricnburg . (Den Bruder erstochen .) In
Alpenrod gerieten einige junge Burschen unter den Wirkungen
allzu reichlichen Alkoholgenusses in Streit . Der 23jährige
Wilhelm Leicher suchte die Ruhe wiedcrhcrzustellen. Hierbei
stach ihm sein Idjähriger Bruder mit einem Meffer in den
Kopf. Blutüberströmt sank Leicher zu Boden und starb nach
kurze? Zeit. Der Täter wurde festgenommen.

A Sontra . (Spinale Kinderlähmung .) Auch
hier sind einige Falle von spinaler Kinderlähmung vorgekom¬
men. Es besteht die Hoffnung, daß ihr kein Kind zum Opfer
fällt . — Eine Dance von hier harte nach einer starken Er¬
kältung die Stinrme verloren. Ein Junge aus dem Nachbar-
Hause verlor unter ähnlichen Erscheinungen die Stincmc, so
daß inan schon eine Infektionskrankheit vermutete. Da der
Junge aber nach einigen Tagen die Stimme wieder erhielt,
zeigte sich, daß die Befürchtungen unbegründet waren.

Ä Frankfurt a. M. (Die deutsche Marmor¬
industrie auf der Frankfurter Herbstmesse .)
Die deutschen Marmorproduzenten haben beschlossen, auf der
Frankfurter Herbstmesse in einem eigenen Pavillon ihre Er¬
zeugnisse und Kollektionen zu zeigen, um eine eindrucksvolle
Uebersicht über die Leistungsfähigkeitder deutschen Marmor¬
industrie, sowie des deutschen Kunstgewerbes auf diesen: Ge¬
bietern sichern. Bekanntlich beteiligt sich auch die italienische
Regierung mit einer Ausstelluna von Carraramarmor an der
Manksurter Hervftmefse. So werden in Den Pavillons der
deutschen und italienischen Marmorindustrie alle Verlven-
dnngsmöglichkcitenund Spielarten des Marmors den Meffe-
besuchern vor Augen geführt.

A Homberg. (Vom Evangelischen Bund .) Die
hiesigen Ortsgruppen des Evangelischen Bundes und des
Gust'av-Adolf-Vereins veranstalteten einen gemciiffamen Mor.
gengottesdienst. Im Anschluß daran tagte unter Leitung des
kurhessischen Vorsitzenden des EvangelischenBundes , Professor
Hofma»n-Kasscl, in der „Krone" eine Bertreterversammlung.
Hier gab der Vorsitzende aus seiner reicheic Erfahrung heraus
einen Bericht über die Arbeit des Bundes.

A Schlierbach. (Die letzte Fahrt .) In Michclsberg
wurden, nachdem vorher schon ein Verunglückter in Schlier¬
bach beigesetzt worden ü>ar, die anderen vier Toten von hier
zur letzten Ruhe gebettet. Eine riesige Menschenmengegab
ihnen das Geleit, Unter zwei alten Bäumen hatte man die
Särge , die mit Kränzen und Blumen bedeckt waren, auf-
geba'hrt . Nach den Worten des Ortsgeistlichen sprachen die
Vertreter des Landrates , des Regierungspräsidenten, der
Firma Siekc L Co., der Arbeiterschaft und viele andere. Zwei
der Särge wurden nach Ullendorf übergesührt und dort unter
^Beteiligung des ganzen Dorfes der Erde übergeben.

A Büdingen. (Wasserfund mit der Wünfchel-
rute .) Dem Rektor Bitt  von der Gewerbeschule in Nidda
Belang es, mit einer Wünschelrute den unterirdischen Wasser-
lauf der neugesaßten Quelle einwandfrei sestznlegcn. Beim
Nachgraben in der angegebenen Richtung stieß man auf den
angezeigten SVasserstrang, der jetzt über 60 Kubikmeter täglich
liefert. Auch an anderen Geniarkungsstellen konnten cn'.ttels
der Wünschelrute stärkere unterirdische Wasscrlänfe festgcstcllt
werden, die bei lveiterem Bedarf sich nutzbar machen lassen.

AGroßrcchtenLach. (Bestrafte Tierquälerei .)
Eine Tierquälerei verübte ein hiesiger Landwirt an seinem
Pferde . Skint Roggencinfahren vermochte das Pferd aus
dem weichen Ackerboden den Wagen nicht zu ziehen. Ilm das
Tier anzuspornen, legte der Besitzer eine Roggengarbe hinter
das Pferd , zündete sie an. so daß die Flammen an dein Hinter- ,
teil des Pferdes emporschlngenund große Brandtvunden ver¬
ursachten. Der beladene Wagen geriet sonderbarerweise nicht
.in Brand . Die Polizei hat den Landwirt für seine rohe Tat
in Strafe genommen.

A Dillenburg. (Der M orde r der Gelieb  be n ?)
Die Voruntersuchung gegen den des Mordes an seiner Gelieb¬
ten dringend verdächtigten 22 Jahre alten Bauarbeiter Ernst
Peter aus Uebernthal' inr Dillkreis ist nunmehr so weit ab¬
geschlossen, daß in einer der nächsten Schwurgerichtsperivden
vor dem Landgericht Limburg die Mordtat zur Aburteilung ge¬
bracht werde'» kann. Obwohl schwerwiegende Verdachts¬
momente vorliegen, leugnet Peter die Tat und beteuert in
dauernden Gebeten seine Unschuld. .

MifflMniw kt StHtitk Amki«.
Am Donnerstag , den 15. September 1927 nachmittag'

um 4 Uhr findet im St . Josefshaus die Mutterberatungss
stunde statt.

Am morgigen Sonntag , den 11. September ds. Jrs-
nachmittags um 3 Uhr findet im Gasthaus zum Taunus
in Eddersheim a. M . durch den Herrn Obstbautechnrler
Horn aus Wiesbaden ein Vortrag mit folgender Tages¬
ordnung statt : _ „ff

1. Beschickung der Obstausstellungen von Frankfurt a . M-
und Wiesbaden,

2. Obsternte , Sortierung , Verpackung und Absatz.

Auf Grund des § 160 Abs. 2 der Reichsversicherungs¬
ordnung und des Z 2 des Angestelltenversicherungsgesetzes
wird der Wert der den Versicherten gewährten Sachbezüge
mit Zustimmung des Oberversicherungsamtes in Wies¬
baden für den Bezirk des Verstcherungsamtes des Lano-
kreises Wiesbaden vom 1. August 1927 ab allgemein f»r
den Tag wie folgt festgesetzt:

Für den Versicherungsbezirk Wresbaoen -Land
1. Frühstück ' Mk. 0.15
2. Frühstück Mk. 0.20
Mittagessen Mk. 0.70
Vesperbrot Mk. 0.15
Abendessen Mk. 0.30
Volle Tageskost Mk. 1.50
freie Wohnung einschl.
Heizung und Beleuchtung Mk. 0.30
freie Kost und Wohnung Mk. 1.80

Im übrigen erfolgt die Festsetzung anderer Sachbezüge
von Fall zu Fall.

Demgemäß sind ab 1. August 1927 für Hausgehilfinnen
Dienstmädchen , Knechte pp. folgende Wochenmarken 5»

entrichtenz ^ ^ _ vpjf Barlohn monatlich Mk. 0.90
über 24.—Mk. Barlohn monatlich Mk. 1.20
über 50.— Mk. bis 130.— Mk. Bar¬
lehn monatlich Mk. 1.50
usw. . y

Lehrlinge sind versicherungspslichtig, wenn sie 1/3 de»
Ortslohnes verdienen . (Ortslohn wöchentlich 15.— Mj-
1/3  5 — Mk.) desgleichen wenn sie Kost und Wohnung uN»
1/6 des Ortslohnes verdienen . (Ortslohn wöchentUcy
15.— Mk. 1/6 2.50 Mk.)_

Gemäß Beschluß des Kreisausschusses vom 29. August
1927 wird die Kreissatzung betr . den Besuch gewerbliche
Berufsschulen bezw. Fräuenberufsschulen vom 17. Okt. 1J£
2. August 1924 mit sofortiger Wirkung auch für die wew'
lichen schulentlassenen Personen und zwar zunächst für ow
Orte Diedenbergen , Eddersheim , Flörsheim , Hochheim,
Weilbach und Wicker in Kraft gesetzt.

Wiesbaden , den 2. September 1927.
Der Vorsitzende des Kreisausfchusies : x. V. gez. Robra-

I . Nr . II844 . r Ä
Wird veröffentlicht und auf folgendes aufmerksam gemackft-

Zunächst sind nach § 1 der Kreissatzung vom 17. Oktove
1921/ 2. August 1924 mit sofortiger Wirkung alle im Hnht
1927 schulentlassenen, weiblichen Personen verpflichtet . Vw
in aller Kürze zu errichtende Frauenberufsschule an oeu
noch festzusetzenden Tagen und Stunden zu besuchen ui«
an dem Unterricht teilzunehmen . „ M

Die Pflicht zum Besuche der Frauenberu/sschule mO1»
solange die Schulpflichtige:

1) eine öffentliche Fachschule oder Jnnungs - bezw. Fach
vereinsschule oder eine Privatschule besucht soweit ve
Unterricht dieser Schulen von der Schulaufstchtsbehoro
als ausreichender Ersatz für den Unterricht in der Berufs
schule anerkannt ist, oder

2) während mindestens 24 Wochenstunden am Unterriw
einer anderen öffentlichen, oder einer vom Staate genew
migten und beaufsichtigten Privatschule teilnimmt.

'Befreit von der Pflicht zum Besuche der Berufsschule
werden diejenigen , die entweder:

1) das Abschlußzeugnis eiuer der vorstehend auM
führten , anerkannten Fachschulen erworben haben , ove

2) eine Ausbildung nackiweisen, die den Besuch oe
Berufsschule entbehrlich macht. . »,t

Alle übrigen Bestimmungen der Kreissatzung , >owei
nicht noch etwas anderes gesagt wird , finden auch
weibliche Personen Anwendung . ,

Wo der Unterricht stattfindet und wann derselbe o>-
ginnt wird demnächst mitgeteilt werden.

' Flörsheim a. M ., den 10. September 1927.
Der Bürgermeister : Lauck^

HaOMeil.

New Dork
8. Sept.

4.200
9. Sept.

4.1995 London
8. Sept.
20.417

Holland 168.27 168.33 Paris 16.455
Brüffel Belga 58.46 58.48 Schweiz 80.985
Italien 22.81 22.84 D.-Oesterr. 59.195

Berlin, 9. September.
Devisenmarkt.

s ßx-ht g. Sep '-
20.419
16.46
80.995
59.190

— Effektenmarkt. Die Kurse waren bedeutend besser ab-
tn den Vortagen. Ostwerke und Schultheiß konnten sich ""
15 bezw. 14K- Prozctlt erhöhen.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in
Weizen mark. 26.00—26.40, Roggen mark. 24.40—24.80, Sommer
aerste 22.00—26.30, Wintergerste 20.80—21.50, Hafer mark. I»--
bis 20.50, Mais 19.50—19.60, Weizenmehl 34,00—37.25, RoggeU
mehl 32.75—34.50, Weizcnkleie 15.50, Roggenkleie 15.25.

Frankfurt a. M., 9. Septen:ber-
— Devisenmarkt. Der Markkurs war 20,44 Rm. je Pf""

111.0 4,2040 Rm . je Dollar.
— Effektenmarkt. Bei merklich fester Tendenz hatte d

Farbcnaktic das beste Geschäft. ^ .
— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg. in

Weizen 27.25—27.50, Roggen 24.00—24.25, Sommergerste 2»D
bis 28.00, Hafer inländ. 23.00—24.25, ausländ. 24.00—2m '
Mais (gelb) 19.00, Weizenmehl 39.50—40.00, Roggenmehl 3o.
bis 35.50, Wcizenkleie 13.00, Roggenkleie 13.25.
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Aus stellung für Säuglingspflege

Vom Samstag , den 10. bis einschl . Donnerstag, den 16. Sept. 1927
findet im Schützenhot in Flörsheim am Main von morgens
10 bis 12 Uhr und mittags von 2 bis 9 Uhr, abends für alle
Mütter, werdende Mütter und junge Mädchen eine Ausstellung
für Säuglingspflege statt . Alles Wissenswerte aut dem Ge¬
biete der Säuglings - und Kinderpflege wird dort in Wort
und Bild gezeigt.

Ständige Führung ! - Eintritt frei!

Sorten Sue elnm ĉ uim
sicher ist sirh£L

: jy \ ÄMsSöfmen,wziiglfchaQaaKtdiea,
\ \ aus

y Gummi — Loden — Gabardine
\| zu den Preisen:\ !2 50  l! 50  21 .- 25.- 30.-

33.- 30 40 - 45 - 52.-
50.- 02.- SS. ?3-- ^T.'

Mainz ' Schustenstrasse 17
Das Haus für Herren -und Knaben -KleidunQ

in einer V/ertelthinde_
pßir̂-

a y
rjst die

^bemeitet ( u.».
mit Persil) dann lassen Sie

die locker*  hineingetegte
VPäsche langsam zum Kochen
kommen und halten sie eine
Viertelstunde kochend. l/e^
gessen Sie dabei das Umrnfm
nen nicht, es ist wichtig!hach
Abkühien auf Handwarme rtrd
gespült ": erst gut warn , dam
kalt. , . .

Das ist die ganze Arbeit!'

Persil
nehmen

hält,was es verspricht^
V&rsacheaße es so ß

anweichen

Lichtbilder -Vortrag«
Liber

Eng lische Krankheit (Rachitis)
gehalten von Herrn Kreis -Med .-Rat Dr . Prigge

Mittwoch Abend 8 .30 Uhr im Schützenhof
Eintritt frei!

Erste Bruchsaler Herdfaörik
G.m.b.H. Bruchsal

Kohlen-, Gas- und kombinierte

HERDE
„Hausfrauen “ achtet auf die

Marke
„EBEHA*u

Garantie für Backen und Brennen
Verkaufsstelle:

Franz Gräber , Eisenhandlung M
Flörsheim am Main Hauptstraße

Oeffentllch unter polizeilicher und
notarieller Aufsicht

Ziehung garantiert am 15. bis
17. September
Große deutsche

Luftfahrt-LolMe
18126 Gewinne , 80Mo bar

210000 »
J 1 6 ® Mt.

50 000st.
3 30 ®®Ousuj.

iEinzellose ßm. 1 —
Doppellose Rm. 2 .—

Porto und Liste 35 Pfe., vers. MS-
Voreins. d.Betrages mitZahlk., bar
oder Briefmarken, auch geg. Nachn.

GHickskoliekte

WMWLbUM»
Eraiskfurta.M., Gr.Bockenh. Str. l |3
PostscheckkontoFrankfurijM.4o54*

_ Gasthaus zum Adler _
M empfieht sich zur =

Kirchweihe in Wicker
= am Sonntag , den 1 1 . und m
= Montag , den 12. September 1927 j= |
m JAZZ -MUSIK—TANZ W
M Gepflegte Naturweine, gute Küche = |

Geschwister AllendorfmmmmmMmmMmmmmsm

Alle Kameradinnen
und Kameraden auch
die, welche in den
letzten Jahren zuge¬
zogen sind, werden
zu einer Zusammen¬
kunft am Sonntag,
den 11., Abends 8.30
Uhr im Karthäuser¬
hof gebeten.
Mehrere Kameraden.

W e r § ti efet ?
Kapital auf Hypothek, Bau-
geld, Darlehen. Näh. unter
N. R. 8062 an die Expedit.—

Lade
nächst © Woche täglich

Zwetselien
sowie Aepfel und Birnen nach Probe und
Qualität zu Tagespreisen . — Ablieferung-

am Balm .li .oE
am Waggon . Nähere Auskunft erteilt Lor-
Richter , Gasthaus „zum Schützenhof“

Wendelin Dillmann , Geisenheim

jgeht Ihre Uhr,lwenn sie war!
jbei VomsteinjIzur Reparatur!
i _

2 Zimmer
oder 1 Zimmer mit Küche
zu vermieten. 1 Küchen¬
einrichtung noch neu zu
verkaufen. Näh. im Verl.

denn unerreicht
ist der wundervolle
würzige und kräftige

Geschmack.
Erhältlich bei:

Burkhard Flesch , Colonialwarcn
Anfon Flesdi , Colonialwaren
Max Flesch , Colonialwaren
Heinrich Schmitt , Drogerie _ '

*raBKnrimtarosagrgggaBawiHiJiMi 1̂ 11*"111»1*» 1'111111,nWl



W eiss waren
Hemdentuch
gute Qualität, volle Breite .
Wäschetuch
la Maccoausrüstung .
Crose -finette
gute Qualität

0.75 0.58

1.10 0.95

0.95 0.85

0.78

0.75

Streifendamast
solide Qualität . . .160  cm breit 1.75. 130 cm breit
Haustuch für Bettücher
besonders preiswert . . . . 150 cm breit 2.25

Halbleinen für Bettücher JJJ5

1.25

u . 1.25

schwere Qualität, 150 cm breit . 2.95 2.50

Sportflanell
für Blusen und Hemden
Hemdenbiber
kariert . . . .
Biber
einfarbig

Baumwollzeuge
0.85

per Mtr. 1.45 1.00

per Mtr. 1.45 1.10 0.95

0.95

.95 1.25Damen-Trägerhemden
verschiedene Ausführungen . . -
Damen-Hemden
Achselschluß, Ia Qualität m. Barmer Bog. u. Stick. 2.50 1.8o

Damen-Beinkleider J 25

. per Mtr. 1.50 1.25

Damen
8.95

1.45

1.15Kleider-Baumwollzeug
prima Qualität - per Mtr. 1.70 1.50

Schürzen -Baumwollzeug 1
115/120 cm . per Mtr. 1.50 1.35

Biber-Bettücher 2.95
weiß mit Rand per Stück 5.75 4.75

Wäseiie

teils mit Hohls. Stickerei u. Val., geschl. . 2.10 1.75

3.50 2.80
Damen-Hemdhosen
Windelform, teils Hohlsaum, Klöppel und Val.
Damen-Nachthemden
Viereck. Ausschn., teils mit Hohls., teils mit Stick. 5.00 3.50

Prinzessröcke 2.75

1.95

2.30

BtoeitesM
SwSlW. II

Achsel- und Trägerform, elegante Ausführung. 4.75 3.60

Bett - Wäsehe
4.25 3.95

Bettücher
Ia Haustuch, 150/225 cm.

Kissenbezüge 175 iao  0 .95

1.25
glatt

Kissenbezüge
gebogt 2.45 1.90

Kissenbezüge
mit Hohlsaum und Stickerei . . . .
Kissenbezüge
la Qualität, hübsche Rosenbogen
Ueberschlagtücher
Ia Kretonne gebogt und Lochstickerei

(Kissen dazu passend 3.90 3.50)

3.75 3.25

3.75 3.10

. 10.75

2.45
2 .80
7.75

Betten und Federn
29 .50

39 .50

Eisenbettstellen
mit Patentmatratze . 39.— 33.
Kinder -Holzbettstellen
mit Spiralfedermatratze. 44-

Wollmatratzen 39.50
3 teilig, mit Keil . 4°'

Patentmatratzen 16.50
in allen Größen. 20. io-

Oberbetten
gefüllt mit guten Federn, 130/180 cm - • 45. 39.50

Kissen 8.28
in rotem Inlett, 80)80, gefüllt mit guten Federn 12.50 9.50

34 .00

Bettfedern
weiß, füllkräftige Ware
Matratzendrelle
in Jacquardmuster

Federköper
80 cm breit, rot echtfarbig .

Federköper
130 cm breit, federdichte Ware .

Federköper
160 cm breit, echt türkischrot -
Bettkattune
neueste Dessins, 80 cm breit -

6.50 5.85

3.60 3.20

2.60 2.20

3.40 3.—

4.— 3.60

0.95 0.78

2.95

2.70

3.20

0.65

Landhaus-Qardinen
mit Volants, hübsche Ausführung - per Mtr. 1.35 0.95

Landhaus-Gardinen o 2.15
mit Volands, Voile die große Mode .

Garnituren
0.65

per Mtr. 2.95 2.45

Spannstoffe
130 cm breit, schöne moderne Muster per Mtr. 1-45 1.25

0.05

0.05

in reicher Auswahl per Garnitur 9.50 5.50

SPEZIALKAUFHAUS DER
(Am Markt—

EKLEIDUNG 5 BBANCH E
Am Doml

Halbstores -Etamine
mit breitem Einsatz und Spitze • - per Stück 1.95. 1.25

Nalbstores i .25
elfenbein und ecrüfarbig Handiilet . . per Stück 6.50 5.50

Etamine -Garnituren _

Der Kam
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Hang, der ress
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Erscheinung,
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Flörsheim a. M .. den 10. September 1927.

GonntagsNSkte.
Der Kampf des Lebens, wie er sich heute überall ab¬

spielt, hat die Menschen selbstsüchtig und hart gemacht. Man
hat zuviel mit sich zu tun , um an andere zu denken. Rück¬
sicht zu nehmen hat man fast ganz verlernt . Wer nimmt
venu auf ucich Rücksicht, so hört man wohl fragen. Das wohl¬
erzogene Kind, das vor einem grauen Haupte aufsteht, ist
eben so selten geworden, wie der Mann von Takt und Bil¬
dung, der respektvoll und hilfreich iin öffentlichen Leben dem
lveiblichen Gcschlcchte zur Seite steht. Kavaliere wollen m
unsere Vierzehnjährigen schon sein, meist genügt chuen dazu
über die Zigarette und der Spazierstock. . „ ,

Auch die mitfühlende Frau , die gern Hilst und, wo nötig,
>nit der Tat getreue Nachbarschaft beweist, ist keine alltägliche
Erscheinung. Gewiß ist cs schon richtig, daß heutzutage icder
mit sich selber genug zu tun hat . Aber wir wollen uns doch
nicht ganz abstumpfen lassen gegenüber unseren Mitinenschen
und wollen iins ein warmes Herz bewahren. Schließlich sind
wir alle mehr oder weniger aufeinander angewiesen und so

■vieles könnte angenehmer und schöner sein, wenn man sich
besser besleißigert wollte, auch an andere zu denkcii und etwas
rücksichtsvoller zu sein.

An Gelegenheiten, ein mitfühlendes Herz zu beweisen,
Samariterdicnstc zu tuu , fehlt es iiicht. Es sind nicht immer
Geld und Gaben dazu nötig. Ein wenig Anteilnahme, ein
freundliches Wort, ein Händcdrilck: moralische Hilfe ,st oft
wertvoller, als materielle Unterstützung. Mag unser Kampf
hart, unsere Last schwer, unsere Pflicht groß sein, die Barm¬
herzigkeit dürfen wir nimmer darunter vergessen. Selbst das
Tier bat ein heiliges Recht, sie von uns zu erwarten , ja auch
die Blume aus der Schöpscrhand Gottes, daß wir sie nicht
achtlos zertreten oder verdorren lassen. „Selig sind d>e Barm¬
herzigen", spricht unser Heiland, „denn sie werden Barnr-

‘ " erlangen!" -

u Todesfall . Bm : wenigen Tagen noch blühend ^ uno
gesund, verstarb gestern nachmittag die 18jährige Toch¬
ter Marqa des Schneidermeisters Herrn Schlang hrer.
Das Mädchen klagte erst feit Sonntag ab über schmer¬
zen und ehe es zu einer Operation wegen Blinddarm¬
entzündung kommen konnte , trat am Freitag der ~ oö
ein Das ' Mädchen war stets bkühend und gesund, ,o-
daß allen , die es kannten , die Nachricht von seinem
Tode unfaßlich erschien. Die so^ ung aus dem Leben
Geschiedene möge im ewigen Frieden des Himmels
kuhen!

r Monumentale Seschäftsiokalitäten errichte: z^Z - die
Firma Georg Sauer in der Haupt,trage . Dw ^ astade
des geräumigen Neubaues ist mit prächtigen Bildhauer-
arbeiten , die Branche der Firma , Lebensmittel Kolom-
alwaren , Obst und Südfrüchte symbolisierend , geschmückt
Ein gleich prächtiger und prunkvoller F-astadenbau rst
bisher tu Flörsheim noch nicht vorhanden . ,c daß das
neue Haus ein Zier - und Schmuckstück für die Haupt¬
straße bilden wird . - Die Steinhauerarbeiten wurden
durch die Firma Fuhrmann und Bechtluft ausgesuhrt.

Eine wahre Begebenheit.
Beim Verlobten Tag waren bekanntlich viel fremde

Taste hier in Flörsveim zu Besuch. Em Großstädter,
der Flörsheim und seine Kirche zum erstenmal sah und
von einem „Eingeborenen " geführt wurde , bewunderte
unsere hübsche und geräumige Pfarrkirche . Als er aber
die Einwohnerzahl Flörsheims vernahm , meinte er
doch, daß die Kirche nicht groß genug sei. daß die Gläu¬
bigen nicht alle Platz darin hätten , und erhielt aug ge¬
äußerten diesbezüglichen Zweifel dre folgende „trefstn-
uige" Antwort : .. . . , n

„Wenn alle hineingehen , dann gehen,re nrcht alle

Wenn Erich : alle hineingehen, dann gehen sie alle
hinein, .

Sie gehen aber nicht alle hrnern.
Der Vorstand der hiesigen Zentrumspartel hat stchm

seiner Sitzung am Dienstag eingehend mit der ^ rage
der Hauszinssteuer beschäftigt. Um denen, die besonder̂ ,
hart ' von dieser Steuer getroffen werden zu helfen , bitten
wir diese sich in der Sprechstunde des Herrn Arbeiter-
sekretärs im Gesellenhaus einzufinden . Das von ihm auf-
Senommene Material wird von uns an dm zuständigen
stellen weitergeleitet und dort auch vertreten werden.

Der Flörsheimer Ruderverein 08 veranstaltet heute
Abend 8 Uhr in der Karthaus einen Fannlienabend mit
Tanz, wozu Mitglieder . Freunde und Gönner des Vereins
Ungeladen sind. ' Ein Sängerchor wird den Abend ver¬
schönern. — Man ist es gewöhnt , daß der Nuderverein
stets Erstklassiges bietet und werden dessen Veranstal¬
tungen von seinen zahlreichen Freunden und Verehrern
Unmer mit llngeduld erwartet.

Schach-Ausstellung . Im Kaufhaus am-Grab » >hat der
^chachklub feine bisherigen Preye ausgestellt. Neben dem
Klubbildnis finden wir hier ein sehr wertvolles Schach-

^machwoche den uch der Verein oui « . r-g.li ?
ben Biebricher Schachoerein erwarb . Das kleine Bildchen
"die beiden Schachspieler" ist ein hübsches fpa,inendes Stnii-
"' ungsbild , das so recht den friedlichen Kampf auf den
| 4 Feldern unter „Gemütlichen veranschaulM Der
ZMptanziehungspunkt durfte wohl das große Bud „der
b °tan spielt mit dem Menschen um Vesten Seele sein.

Diese allegorische Darstellung des „Kampfes mit d. finsteren
Mächten " an Hand des Schachspiels ist ein altes , bekann¬
tes Werk von Profestor M . Retsch. Um den Sinn dieses
wunderbaren Bildes genauestens zu verstehen, mutz man
schon die dazu gehörende Erklärung lesen. Es sollte sich
niemand diese Gelegenheit entgehen lassen. Die ganze
Art der kleinen Ausstellung verrät einen künstlerischen
Geschmack und macht dem langjährigen Vorsitzenden des
Schachklubs, Herrn E . A. Bender , Gärtner , wieauch dem
Verein selbst, alle Ehre ! Möge diese , Ausstellung An¬
sporn zur weiteren Förderung des Flursheimes Schach¬
lebens fein!

l Die Karthäuserhof -Lichtspiele bringen am Samstag
und Sonntag wieder ein ganz vorzügliches Programm und
zwar diesesmal einen Film aus dem an Aufregung und
Abenteuern reichen Leben der amerikanischen Goldsucher.

3 ehrliche Banditen " ist ein Abenteuerfilm aus den
Magen des Eoldfiebers , Verbrechen , Spiel , Trunk , Gier,
alle Laster der Menschen, durcheinander gewirbelt in einem
Lund das alle Arten und Raffen der Menschen beherbergt,
die dort ihr Glück dem Zufall überlassen , weil sie nirgends
Ruhe fanden z. ehrlicher Arbeit . Hinzukommt noch ein inte^
esfantes Beiprogramm , fodaß jedem Kinofreund ein Be,uch
der Vorstellung dringend zu empfehlen ist.

Die Schnooke-Ploog!
Die Schaarn der Schnooke sin nidd se zähle,
Die uns im Blaingau sührlich quäle,
Entfetzlî , sie kumme, sie summe, dre freche,
No Reaenwetter ganz gehörig se sieche
Merr wehrt sich und trachtet ihne no em Lewe,
Schliit druff, doch merschtens ichlät merr denewe.
Hot merr aü gefange, do is merr froh.
Doch Deiwel, davor sin gleich drei Widder do.
Rasend, nit schloss, merr griet e Wut,
Morjens die Tapet is voll Spritze vun Mut,
Knüppel am Kopp, an de Hand, merr guckt,
Merr kratzt, merr scherrt, wcrls uberrall juckt.
Fremde könne leider garnit ruh'n.
Btir hier sin douege schun ziemlich immun.
De Eroßvatter Hot siche Pietsch gemacht
Damit geht er noch Schnooke nachts uft die zagd.
Die Großmutter nimmt's Handtuch, schtat driwwer un drumier,
Herr Festes! tmm Nachttisch des Lämp'che erunner,Privcke der tavpio. hot's halt Nit geseh n.
Statt Schnooke fliehts Wasserglas mit de Mutter ihr Zahn.
Sie kumme, sie brumnie, sie steche zum heule,
Gleich druff do juckts, do stn schon die Beule.
Brennt's Licht, dann kommef- m Schare aa
De Dame steche se durch die Florstrimp m die Baa.
Ganz praktisch is jetzt, die Biester man kann >e.
Mit em Staubsauger fange, drum zeste an se,
Oder wart bis Fleerschemer Kerb vor den; Tor,
Bis dann hawe se sich die Charakter verfror.
Wer's trotzdem nit so lange hält aus,
Der ropp en aanfach de Sticheler aus,
Hrnne steche die Biene, so wurd's uns gelehrt,
Bei de Schnooke rs es halt umgekehrt. ,
Wer de Schnooke-Sticheler sucht, der darf mrr Nichte
Sich keinesfalls no de Biene richte.
Zu vill Bedraue duht immer sich rache,
Wer hinne koon Stachel hodd, kann vorne steche.

Lin neues Frifeurgejc &aft hat Heu ^ pm u
hier in der Kiesstratze Nr . 2 eröffnet , und b
genkopfbehandlung ist eine Spezialität bes neuen
Verschönerungskünstlers , der tn dem betamrtewFryeur-
geschäft von Christian Niebergall m -llünnz m der
Rheinstraße seine Lehrzeit absolviert hat . Man beachte
das Inserat in heutiger Nummer.

l plötzlicher Lock. Eine hier zu Besuch weilende
fremde Frau , die Schwiegermutter des früheren Gemem-
debirten Beter Hahn am Eddersheimer Weg , ist infolge
eines Schlaganfalles plötzlich verstorben . Dre Beerdigung
findet hier in Flörsheim statt.

l £ up5a !t-Stra §enbau . Herr Maurermeister Fmnz
Diehl Hierselbst hat die Ausführung von Euphalt -Ttraßen-
bau übernommen und einen wohlgelungenen Versuch
Xi ? in g°m°cht f nte' elien cn  mo8en
nm die Arbeit dortselbst einmal ansehen . Euphalt ist
die Straßenbaumethode der Zukunft . Gleichwertig un-
doch nur halb so teuer als Beton oder Asphalt.

dt .An - envurgSrrefmarKn. Die Deutsche Rcichspost läßt«-LN>--ch E»'««!« .r-SÄLM'
Smith in Berlin vier Freimarken zu 8, ^ - si-und v0 llpf
sowie eine Postkarte zn 8 Rpf. mit ernem Bildms des Herrn
Reichspräsidenten Herstellen. Dm Wertzeichen,n .8 Rf f. weu
deii zu 15 Rps., die übrigen zum -doppelten Nennim -Tourch
die ißostanst-alten und die Deutsche RoMs « vertrE . Auß^ --dem werden Markcnheftchenmit vier Markeuu
cm-r»MT rum Preise voir 1,50 Rm. auSgegeoen.
Der Verkauf beginnt am 26. September und .dauert bis Ende
Januar 1928. Die Gültigkeit der S ' Ä & g
machen von Postsendungen Hort urct dem 30. Aprll 1928 auz.
Der Erlös aus dein Zuschläge wird dem Herrn Reichspray-
dcnten zur Linderung d!ir Not unter feen Ällttelstandsange¬
hörigen und Sozialrentnern zur Verfügung gestellt.

# Mahnung zur Vorsicht. Man beobachtet häufig, caß
*m5 w 2ä ?»» « « »TL 'ÄkKiitth fttfi den Inhalt munden lassen. Wenn sw yinrerycr
Wasser trinken, so kann das den Tod für s« Folge  habe«
Es entsteht nämlich dadurch Blausäure iui Magen, uiid diese
gehört bekanntlich zu ben stärksten Giften.

SvortmAiAeil.

Ein 75 jähriges Geschwist-r-ZwillingsPaar.
Ein seltenes Fest vermochten unlängst der Eisenbahn-

maführcr a . D. Hermann Holl in Elberfeld und seine ^ ch« ^
ter die Witwe Maria Haacke, zu feiern. In voller geistiger
xnd körperlicher Frische begingeii stc ihreii io.  Geburtstag.

—i Wenn die Schwalben heimwärts ziehen. Des
Sommers sonnengoldne Tage sind dahin und leise zieht
der abgeklärte Herbst in das Land . Die weihen Faden
des „Fliegenden Sommers " erinnern uns bald daran,
daß näher rückt die trübe Zeit " und auch dre Zugvogel
rüsten sich allgemach zu ihrer sroßen Sudlandsreise.
Den Anfang machen die Schwalben Der Volksmund sag .

Zu Maria Geburt s8. Sept .) ziehen die Schwalben furt
fort )" . In großen Scharen sehen wir ste fetzt auf den Te-

learaphen -Drähten , auf den Gesimsen hoher Schornsteine
und sonstigen luftigen Stützpunkten sitzen, wo ste lhre Vo-
aelversammlungen abhhalten und ,hr Reiseprogramm be¬
ratschlagen . Dann tritt ein Zug nach den. andern die
Reise nach dem sonnigen Süden an , bis ste uns «Ae, bis
auf einige Nachzügler, Lebewohl gesagt haben . - Der
Abschied der Zugvögel , insbesondere der Schwa ben. erweckt
in der Brust des Naturfreundes eine gewisse Wehmut.
Dieser Boael liebt nämlich mehr wie jeder andere die
Nähe des 'Menschen, und er zieht seine Nachtvmincnschast
gerne unter den Augen des Menschen auf . Deshalb er¬
weckt der Wegzug der Schwalben auch Vas Gefühl der
Wehmut , und gerne würden wir mit ihnen rei,en , um
in den Gefilden der südlichen Zonen den Leiden und lln-
bilden des nordischen Winters zu entgehen . Doch wir
sind an die Scholle gebannt und muffen uns daher mit
dem Gedanken trösten , daß auch unser Wmter seine Freu-
den und Nalurgenüjse hat ^und daß nach der trüben -Zay-
reszeit wieder ein lichter Frühling folgt.

SM Weck5.3®M Mt m  SMMttt
Der Start ist am Restaurant Kaltenhausen Ziel am

Restaurant Holz in Rüsselsheim . Vorher um o Uhr wird
der Schülervierer ausgefahren.

Gonsenheim — Flörsheim
Biebrich — Weisenau
Kastel — Raunheim
Weilbach — Rüsselsheim
Mombach — Mainz 07

Der 5. Verbandsspielsonntag , morgen , den 11. Sept.
bringt obige Gegner zusammen. Die Flörsheimer muffen
nach Gonsenheim . Der dortige Gastgeber , mit seinem san¬
digen Spielfelve , gilt nach wie vor als diesjähriger Mei¬
sterschaftsanwärter . Gerade in Gonsenheim stolperten , in
all den vergangenen Zahreik. selbst die besten Vereine.
Auch die Hiesigen werden dort einen schweren Stand haben.
Wie schon erwähnt hat gerade der dortige Platz seine
Tücken. Es dürfte zu empfehlen sein zu Beginn die Ver¬
teidigung zu verstärken und besonderes Augenmerk aus
den dortigen Torschützen Rettinger (Rechtsaußen ) zu rich¬
ten Geisenheim schoß in Gonsenheim ein Tor und machte
nachher „hinten zu". Das war taktisch sehr richtig Die
Mannschaft wird in vorsonntäglicher Aufstellung antreten.
Gasser wird für Rauschkolb spielen , der scheinbar im letz¬
ten Spiel „stark gelitten " hat . Die Abfastct erfolgt 11.43
Uhr . Den Spielern sei zugerufen : „Tut Eure Pflicht bis
zur letzten Minute !,, Alle Zurückgebliebenen werden mit
größter Spannung auf die Rückkehr am Sonntag Abend
warten ! „Enttäuscht nicht !" Schlachtenbummler , denen
es um 11.43 Uhr zu früh ist können auch noch um 2 tkhr
fahren . — Die 3. M . fährt 1.40 Uhr nach Eddersheim .—
Biebrich und Kastel sollten zu Hause die beiden Neulinge

, Weisenau und Raunheim bezwingen . Die Weilbacher
werden den „Borussen" nicht so leicht die Punkte schenken als
im Vorjahre . Bestimmt werden die Mombacher gegen
Mainz 07 gewinnen . f—

D. Z. K. „Kickers." Am morgigen Sonntag beginnen
im Rheinbezirk die Verbandsspiele . Die 2. Mannschaft,
die in der B Klasse spielt , empfängt die 2. Mannschaft
der D I K. „Eintracht " Riisselsheim im ersten Punkte¬
kampf. Nach der Spielstärke beider Mannschaften zu ur¬
teilen , muß die Flörsheimer Elf unbedingt siegreich bleiben.
Die Rüsselsheimer werden sich nach hartem Kampf geschlagen
bekennen müssen. Spielbeginn 2 Uhr . Die 1. Mannschaft
der D. I . K. „Kickers" greift morgen noch nicht in den
Punktekamps ein . Am übernächsten Sonntag wird sie in
verstärkter Ausstellung dem Meister der A Klasse. Mainz-
Michael das erste Punktespiel liefern.

Schach. Den Spielberichten des Schachklubs sind noch
die beiden siegreichen WeAkämpfe vom 21. August nach¬
zutragen . Die stark geschwächte Zehnermannschaft gewann
an diesem Tage nachmittags in Johannisberg i. Rhg . im
Doppelspiel 16 :4 und abends in Eltville 9 : 1 ! Zwei aus-
aezeichneie Erfolge . — Für den morgigen Sonntag ladet
die Kurverwaltung in Bad -Soden zu einem Massenwett-
kampf zwischen den Vereinen der M .-T.-Sch.-Verg . und
vereinigten Frankfurter Vereinen ein . Der Kampf wird
nachmittags 3 Uhr im Sodener neuen Kurhaus an 40
Brettern ausgetragen und steht dem Sieger ein wertvoller
Pokal zu. Der hiesige Verein stellt zu diesem Treffen acht
seiner besten Spieler



Der Streit um die Rcichsflagge.
Der preußische Ministerpräsident hielt in Altvna eine

Rede, in der er in Erwiderring auf Ausführungen , die Reichs-
berkehrsminister Dr . Koch in Stettin unter Bezugnahme auf
die Stellungnahme des Ministerpräsidenten zum Flaggenstreit
machte, dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zufolge u . a.
erklärte.

Herr Minister Koch glaubt mich darüber belehren zu
müssen, das; auch die Verfassung der Republik die schwarz-
>oeiß-rote Handelsflagge mit Schwarz-Rot-Gold nur in einem
kleinen Bild, wie er sich ausdrückt, Vorsicht. Das; die Ver¬
fassung auch diese bedauerliche Halbheit enthält, ist mir be¬
kannt; bekannt ist mir auch, daß diese Handelsflagge, die
wegen ihrer angeblichen besseren Sichtbarkeit nur für die See¬
schiffe bestimmt ist, auch für Nichthandclsschifse aller Art aus
Binnengewässernzur Bekundung ihrer Abneigung gegen die
schwarz-rot-goldene Neichsflaggc' mißbraucht wird. Mir ist
auch bekannt, daß, obwohl die Rcichsvcrfassung nur die
schwarz-rot-goldene Nationalflagge und die schwarz-weitz-rote
Handelsflagge mit der Gösch kennt, eine schwarz-lvciß-rote
Kriegsflaggc existiert, die ich für Verfassungstvidrig arische.

Das hat aber alles mit dem neuerlichen Streit über die
Nationalflagge nichts zu tun ; denn für d-ic Berliner Hoteliers
und andere Staatsbürger , wie für die Gemeindeverwaltungen
kommt weder die .Handelsflagge noch die Kriegsflagge in
Frage . Wenn Herr Minister Koch aber ausführt , es sei selbst¬
verständlich, das; die Reichsfarbcn geachtet werden müssen,
weil sic verfassungsmäßig seien, und gleichzeitig -hervorhebt,
daß ein Teil des deutschen Volkes, zu dem er sich wohl auch
rechnet, in den Farben Schwarz -Wciß -Rot eine gerade heute
lebendige und in die Zukunft weisende Mahnung sehe, so
muß ich daraus entnehmen , daß Herr Koch und seine Partci-
ifrcundc die verfassungsmäßigen Reichssarben wohl achten
wollen , das aber am würdigsten durchzuführen glauben , indem
sie sie in die Tasche stecken und ihre schwarz-wc'iß-rote Pariei-
isahne offen im Winde flattern lassen, wenn sie aus Len republi¬
kanischen Richtlinien des .Herrn Reichskanzlers Marx ihrem
in die Zukunft weisenden Ziel , der Monarchie , entgcgen-
schreiten . Herr Minister Koch irrt auch , tvenn er meint , ich
wolle den Staatsbürger zwingen , die verfassungsmäßigen
Reichsfarbcn zu zeigen . Ich halte cs nur mit meiner Würde
und mit meiner Stellung als republikanischer Minister nicht
für vereinbar , ein Haus zu betreten , das die nationale
Würdelosigkeit so weit treibt , am Nationalfeiertage eines fror . -
den Landes dessen Nationalflagge zu hissen, hingegen es ab¬
lehnt , am deutschen Verfassungstage die Reichssarben zu
zeigen, ebenso wie ich auch Veranstaltungen fern bleibe, wo
man _glaubt , mir die schwarz-weiß-rote Parteifahnc der
Deutschnationalen in provozierender Weise unter die Nase
Hallen zu müssen . Auch der Hinweis darauf , daß während
des Krieges Millionen deutscher Männer für die Farben
Schwarz -Wciß -Rot gestorben seien, kann meine Stellung nicht
beeinflussen , denn dieser Hiniveis ist irreführend . Die Mil¬
lionen deutscher Krieger kämpften und starben für Volk und
Vaterland , nicht für die Embleme der Monarchie . Die über¬
wiegende Mehrzahl des deutschen Volkes sieht in den Farben
Schwarz -Rot -Gold , um mit Koch zu reden , eine gerade heute
siebendige und in die Zukunft weisende Mahnung , eine Mah¬
nung , seine Geschicke, die cs in die eigene Hand genommen
shat, nie wieder , wie in der Monarchie , dem Zufall der Geburt
auszulicfern . Die Behauptung des Herrn Ministers Koch,
!die schtvarz-rot -gvldenen Farben seien durch die Zlgitation des
Reichsbanners zu einer Parteiflagge geworden , verbietet mir
die kollegiale Höflichkeit so zu charakterisieren , wie sic cs ver¬
dient . Wenn sie mir in-der deutschnationalen Agitationspresse
-entgegeugeireten ist, habe ich sie als läppisch und dumm be¬
zeichnet, denn sic löst doch unwillkürlich die Frage aus : Haben
die Deutschnationalen die schwarz-rot -goldene Reichsfahne
mehr geachtet, bevor das Reichsbanner zur Verteidigung der
Revublit -'Und^ibrer .Darben ,neacn,Den bis ium Meuchelmord

gesteigerten Kampf der Rechts -Verbände ms Leven trat ? « ne
haben sie ebenso gehässig, rveim nicht noch feindseliger bekämpft.

Besatzung und Sicherheit.
Eine irrige Auffassung.

Der Herausgeber der Zeitschrift „Armee und Demokratie"
behandelt in der „Volonte " die Frage der Rheinlandbesetzung
und räumt mit der These auf , daß die Besetzung mit der
Frage der Sicherheit Frankreichs in Verbindung gebracht
werden könne. Er schreibt:

Jedesmal, wenn die Rede davon ist, die Effektivbcständc
der Vesatzungsarmce hcrabznsetzcn, holt man die Ansicht der
militärischen Kompetenzen ein. In Wirklichkeit haben sic bei
diesem Problem nichts zu sagen. Die Besetzung ist ein
Pfand, ein Zwangsmittel, nicht aber ein Vcrteidigungs-
apparat. Als Poincare dir Ruhr besetzen ließ, wollte er sich
nicht gegen einen Angriff schützen, und als Hcrriot dieses Ge¬
biet räumen ließ, wollte er damit zum Ausdruck bringen, daß
eine Gefahr verschwunden sei. Die Besetzung ist nicht charak¬
terisiert durch die Bedeutung der Effekiivbcständc, sondern
Lurch die Dauer des Besitzes', durch die Dauer, die selbst in
sin Verhältnis gebracht ist zu der mehr oder weniger getreuen
Ausführung des Vertrages.

Die Rheinarmce symbolisiert die Fesklcgüng "eines Pfan¬
des , mit anderen Worten : sie steht in Verbindung mit der
Durchführung des DaweS -Planes . Es wäre unangenehm,
wenn die Ansichten der Militärs , die von militärischem Geiste
diktiert sind, die Beschlüsse der Diplomatie beeinflussen wür-
den . Es wäre bedauerlich , wenn die Ausrechterhaltung star¬
ker Truppenmasscn im Rheinland den Fortschritt der Völker¬
versöhnung hinanszögern würde.

Lloyd George und die Fn'edensverlräge.
Abänderungsmöglichkeitcrk.

Die „Daily Mail " veröffentlicht ein Schreiben , das Lloyd
George vor kurzem an den ungarischen Korrespondenten
Foeldiak gerichtet hat und das das Blatt „ein Staatsdokument
von äußerster Bedeutung " nennt.

Es heißt darin, die britische Oeffentlichkeit erkenne voll
an, daß weder das ungarische Volk noch sein Premierminister
für die Katastrophe des Jahres 1914 verantwortlich waren.
Lloyd George erklärte dann nachdrücklich, daß die Urheber aller
Verträge von 1919/20 niemals für diese einen solchen Grad
der Vollkommenheit beansprucht hätten, daß sie sie für unab¬
änderlich ansähcn.

Wir alle faßten durchaus die Möglichkeit ins Auge , daß
gewisse Klauseln und Bestimmungen der ' Verträge einer Er¬
örterung , einem Rechtsanspruch und einer möglichen Revision
von seiten des großen Tribunals , dar in den ersten Klauseln
dieser Verträge errichtet wurde , nämlich des Völkerbundes,
unterworfen werden können.

Zur Veamlenbesoldungsreforni.
Beginn der Verhandlungen.

*Ott9  fott im wesentlichen -unverändert Rei¬
ben. ebenso scheint au dem Wohnnngsgcldzuschuß nichts g
ändert zu werden. Für Beamte auf besonders wichtigen
Dienstposten sollen pcnsionssähige Stellenzulagen gejchassen
werden, eine Regelung, gegen die sich die Bcamt-enzchast M»
aller Entschiedenheit wendet.

Die Besprechung der Vertreter der Bcamtcnspitzenorgam-
sationen mit dem Reichsfinanzminister ist endgültig sestgezetzl
worden, und zwar soll nach dem „Vorwärts " mit den eM
zelnen Spitzenorganisationen getrennt beraten werden. ^
Beratungeil des preußischen Finanzministers mit den P
amtenvertreiern der Landtagssraktionen über die Bereinigung
der nvch -bestehenden Differenzen zwischen Reich und Preuße»
in der Bcsoldnngsrcsorm haben, dem gleichen Blatt zuzcstge,

Die„Old Glory"verunglückt.
»Ihr zeigtet uns den Weg. Wir folgten!"

Als die „Old-Glory "-Flieger über die Ozcanslelw
flogen, an der vermutlich sich bas Schicksal Nungesscrs und
Colis erfüllt hat, warfen sie einen Kranz ab. Die Aust
schrift auf der Kranzschleisc lautete : „Ihr zeigtet uns den
Weg. Wir folgten !" Es klingt wie bittere Ironie deS
Schicksals, daß diese Flieger tatsächlich das Los der beide»
Franzosen teilen mußten.

Nachdem die Schiffe die O.zeanfläche an dem vermutliche»
Orte des Niederganges der ,O >ld Glory " zehn Stunden lang
-vergeblich abgcsucht hatten , ivird man gut tun , die Hoffnung
auf eine Rettung der Flieger auf ein Minimum zu reduziereu-
Wahrscheinlich ist, daß die Flieger nicht notgelandet , sonder»
abgestürzt sind.

Der Flug der „Old Glory " ist ein abermaliges Beispiel
für die ungenügende Vorbereitung transmariner Flüge . Die
Flngsachverständigen hatten vor dein Abflug dringend gewarnt
und der Ueberzeuguug Ausdruck gegeben, daß ein einzelne«
Motor unter der geivaltigen Last während der erste»
2000 Meilen kapnttlaufen müsse und Plötzlich bersten werde-
Derartiges . scheint auch tatsächlich geschehen zu sein. Auch
Fokker erklärt , daß die zusätzliche Belastung durch eine Extra"
onsrüstnng eine akute Gefahr für die Flugsicherheit bedeute.
Er Halle allerdings mehr Sorge um den Start als um das
Durchhalten während des Fluges.

Flugzeugabsturz in Wien.
Ans dem Flugfclde Aspern ist der Leiter der polizeiliche»

Flugplatzinspektion Aspern , Polizeirat Dr . Nickitsch, mit einci»
französischen Zweidecker äbgestür^ t und auf der Stelle tot
liegen geblieben.

Europa-Rundslng eines Russen.
Eianz unerivartet traf ein Flugzeug der Doru -Lufl,

von Moskau kommend, auf dem Königsbergs ! Flugplatz ein-
Der Führer des Flugzeuges , Nikolaus Schebanoff , der frühes
schon einen Rundflug unternommen hatte , ivill einen neue»
Rundflug über Königsberg —Wien —Prag —Paris —Berlins
.Kopenhagen —Stockholm—Reval —Leningrad —Moskau in viel
bis fünf Tagen unternehmen . Nach kurzem Aufenthalt startet?
das Flugzeug zum Weiterfluge nach Wien.

Mehrere Berliner Blätter wiffen Einzelheiten über die
neue Bcamtcnbesoldnngsordnung niitzuteilen . Danach soll
in erster Linie den wirtschaftlich schtvächsten Beamtengruppen
eine finanzielle Hilfe zugedacht sein . Es wird von Auf¬
besserungen  zwischen 10 und 22 Prozent gesprochen. Es
sollen 14 Gehaltsgruppen mit Parallelgruppen und außerdem
acht Einzelgehaltsgruppen geplant sein . Der Frauen-
Zuschlag 'soll in das Grundgehalt eingebaut werden , wäh-
rend der Kinderzuschlag besonders sein soll. Die Alters-
Zulagen  sollen statt von zwei zu zwei Jahren von drei
zu drei Jahren gegeben werden . Das Höchstgehalt  soll
erst nach 21 Jabren erreichbar sein. Die Regelung der

Die polnische Resolution in Genf.
Berlin , 8 . September . Es ist gelungen , in Besprechungen

innerhalb der Großmächte die polnische Resolution so abz»-
ändern , daß Deutschland sich an ihrer Einbringung beteiligt»
kann . Wie die Blätter erfahren , werden zunächst Pole »-
Frankreich und Deutschland die Resolution einbringen.
Beteiligung Italiens und Japans ist noch ungewiß . Reich»"
anßenminister Dr . Strescmann dürste morgen vormittag zu dn
Sache spvechem Vielleicht kann êr morgen abend nach Berl >»
abreisen , um an der Kabinenssitzung am Samstag tc-ilzu»ch"-

die aus alle Fälle stattfüidet.

ist für Jedermann , der über alle
politischen Tagesfragen und über
die lokalen Vorgänge schnell und
zuverlässig unterrichtet sein will
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Kleider machen Leute.
Humoristische Erzählung von Gottfried Keller.

6 Am Tisch erhielt er ven Ehrenplatz neben der Tochter
des Hauses; denn die Mutter war gestorben. Er wurde
zwar bald wieder melancholisch, da er bedachte, nun müsse
er mit den andern wieder in die Stadt zurückkehren oder ge¬
waltsam in die Nacht hinaus entrinnen, und da er ferner
überlegte, wie vergänglich das Glück sei, welches er jetzt genoß.
Aber dennoch empfand er dies Glück und sagte sich zum voraus:

„Ach, einmal wirst du doch in deinem Leben etwas vor-
gestellt und neben einem solchen höheren Wesen gesessen haben."

Es war in der Tat keine Kleinigkeit, eine Hanv neben
sich glänzen sehen, die von drei oder vier Armbändern flirrte,
und bei einem flüchtigen Seitenblick jedesmal einen abenteuer¬
lich reizend frisierten Kopf, ein holdes Erröten, einen vo?en
Augenausschlagzu sehen. Denn er mochte tun oder lassen,
was er wollte, alles wurde als ungewöhnlich und nobel aus¬
gelegt und die Ungeschicklichkeit selbst als merkwürdige Unbe¬
fangenheit liebenswürdig befunden von der jungen Dame,
welche sonst stundenlang über gesellschaftliche Verstöße zu
plaudern wußte. Da man guter Dinge war, sangen ein paar
Gäste Lieder, die in den Dreißiger Jahren Mode waren. Der
Graf wurde gebeten, ein polnisches Lied zu singen. Der Wein
überwand seine Schüchternheit endlich, obschon nicht seine
Sorgen; er hatte einst einige Wochen im Polnischen gearbeitet
und wußte einige polnische Worte, sogar ein Volksliedchen
auswendig, ohne ihres Inhaltes bewußt zu sein, gleich einem
Papagei. Also sang er mit edlem Wesen, mehr zaghaft als ',
laut und mit einer Stimme, welche wie.von einem geheimen.
Kummer-leist Merte. auslpvinisch-:

Hunderttausend Schweine pferchen
Von der Desna bis zur Weichsel, ,
Und Kathinka, dieses Saumensch,
Geht im Schmutz bis an die Knöchel!
Hunderttausend Ochsen brüllen
Auf Wolhyniens grünen Weiden,
Und Kathinka, ja Kathinka
Glaubt, ich sei in sie verliebt:

„Bravo! Bravo!" riesen alle Herren, mit den Händen
klatschend, und Nettchen sagte gerührt:

„Ach das Nationale ist immer so schön!"
Glücklicherweise verlangte niemand die Uebersetzung bteseS

Gesanges.
Mit dem Uebcrschreiten solchen Höhepunktes der Unter¬

haltung brach die Gesellschaft aus; der Schneider wurde
wieder eingepackt und sorgfältig nach Goldach zurückgebracht;
vorher hatte er versprechen müssen, nicht ohne Abschied davon¬
zureisen. Im Gasthof zur Wage wurde noch ein Glas Punsch

>genominen, jedoch Strapmski war erschöpji und verlangte nach
' dem Bette. Der Wirt selbst führte ihn auf seine Zimmer,

deren Stattlichkeit er kaum mehr beachtete, obgleich er nur
gewohnt war, in lürstigen Herbergskammernzu schlafen. Er
stand ohne alle nno jede Habseligkeit mitten auf einem schönen
Teppich, als der Wirt plötzlich den Mangel an Gepäck ent¬
deckte und sich vor die Stirne schlug. Dann lief er schnell
hinaus» schellte, rief Kellner und Hausknechte herbei, wort¬
wechselte mit ihnen, kam wieder unv beteuerte:

„Es ist richtig, Herr Graf, man hat vergessen, Ihr
Gepäck abzuläoen! Auch das Notwendigste fehlt!"

„Auch das kleine Pakeichen, das im Wagen lag?" fragte
Skrapinski ängstlich, weil er an ein handgroßes Bündelein
dachte, welches er aus dem Sitze hatte liegen lassen und das

-ein Schnupftuch, eine Haarbürste, einen Kamm,.ein Büchschen
-Pomade und einen Stengel Bartwichse enthielt.

„Auch dieses fehlt, es ist gar nichts da," sagte der oute
Wirt erschrocken, weil er darunter etwas sehr Wichtices ver¬
mutete. „Man muß dem Kutscher sogleich einen Expresse»
nachschicken," rief er eifrig, „ ich werde das besorgen!"

Doch der Graf siel ihnr ebenso erschrocken in den Arm
und sagte bewegt:

„Lassen Sie, es darf nicht sein! Man muß meine Sv»̂
verlieren für einige Zeit," setzte er hinzu, selbst betreten übe"
diese Erfindung.

Der Wirt ging erstaunt zu den Punsch trinkenden Gäste»,
erzählte ihnen den Fall und ichloß mit dem Aucspruche, oaß
der Graf unzweifelhaft ein Opfer politischer oder der Famie-en-
versolgung sein muffe; denn um eben diese Zeit wurden viele
Polen und andere Flüchtlinge wegen gewaltsamer Uu--r-
nehmungen des Landes verwiesen; andere wurden von fremde»
Agenten beobachtet und umgarnt.

Strapinski aber lat einen guten Schlaf, und als er tpät
erwachte, sah er zunächst den prächtigen Sonntagsschlastock oes
Wagwirtes über einen Stuhl gehängt, ferner ein Tischche»
mit allem möglichen Toilettenwerkzeug bedeckt. Sodann harrte»
eine Anzahl Dienstboten, um Körbe und Koffer, angefüllt
feiner Wäsche, mit Kleidern, mit Zigarren, mit Büchern,
Stieseln, mit Schuhen, mit Sporen, mit Reitpeitschen, s»it
Pelzen, mit Mützen, mit Hüten, mit Socken, mit Strünipse»-
mit Pfeifen und Flöten und Geigen abzngeben von seiten ccr
gestrigen Freunde, mit der angelegentlichen Bitte, sich Liestl-
Bequemlichkeiten einstweilen bedienen zu wollen. Da sie die
Vormittagsstunden unabänderlich in ehren Geschäften ver¬
brachten, ließen sie ihre Besuche auf die Zeit nach Tffch
ansagen.

Diese.Leute waren nicbtS weniger alsMcherlich oder et»"
.,faltig, sondern umsichtige Ge.chäsismärmer, mehr sch au cks
vernagelt.

/Fortsetzung folgt.)

H
? T
manchn
Äbwech
Rückha
des F
waren
welche
Ereign

2
ansbre
griff,
Finger
er. 2
gewon
Taleri
Ding
um s
erginc
einen
nachsc
Haus
schritt
Man!
mit j

wtzeu-
. °ß
flei»k
Ram
Sitt,
alter



Die Rheinische provmziaWnvde.
Die Mehrheit für die Bcke NA ln i s f chn le.
Die in Neuwied tagende Rheinische Provinzialsynode

nahm n . a . auch zn dem Reichsschulgesetzcntwurf Stellung.
Man beklagte die Zerschlagung des großen gemeinsamen deut¬
schen Bildüngsidcals durch die geplante Neuregelung und daß
Unser Volk in seiner so schwierigen politischen Lage kein ge¬
meinsames geistiges Fundament finde Die SckMampfe der
letzten Jahre , namentlich ) in Sachsen und Braunschwcy ;, hatten
Aber qezeiqt, wie wenig der Staat von sich aus den Toleranz-
gedanken sesthalten könne . Gegenüber dem Kampf der politi¬
schen Parteien , die bei ihrer scharfen tveltanschanlicyen Gegen¬
sätzlichkeit keine Gewähr fiir einen gesicherten Schulfrieden
durch eine Einheitsschule geben könnten , da sie immer wieder
bersucht fein würden , in Zeiten politischen Mochtbefitzes in oer
Einheitsschule ihre weltanschaulichen Ziele besonders beton , zu
seifen und durchzusctzen, sah die Provinzialsynode in der Kon¬
fessionsschule die Rechte iind Forderungen des evangelischen
Volksteiles, besonders auch im Hinblick aus die rheinischen
Verhältnisse , am sichersten gewahrt . Die Provinzial Ynode
richtete daher folgende Entschließung an den deutschen Eoan-
Lelischen Kirchenausschuß : ^

Die Rheinische Provinzialsynode hat von dem E»t-
wurs" eines R -ichsschulgesetzesKenntnis genommen und
sieht in ihm grundsätzlich eine sachgemäße und zweümnyige
--ösung der Schulsragc . Sie bittet den Kirchensenat, d,e
Stellungnahme der Synode dem Deutschen Evangelimzen
Ausschutz bckanntzngcben, damit er in der Linie seiner Er¬
klärung vom 1V. Februar 1921 seinerseits das Z»,taiioe-
kommen des Entwurfes fördert ."

Eine Minderheit der Provinzialsynodc gab ihre ab-
tveicheiide Einstellung in einer besonderen Erklärung zu Pro¬
tokoll. ^ ,

An pädagogischen Fragen beschäftigte die Provinzial-
fynode sodann der Lehrplan für Religionsunterricht an Bolk-,-
fchuleu und der Religivnslehrplan für höhere Schulen , dessen
Verbindlichkeit irian auch für die deutsche Oberschule und Aus-
Lauschule tvünschtc, und die Elternbewegung an den höheren
Schulen des Rhcinlandes , die sich in dem Mclanchthon -Bund
eine starke Vertretung gesichert hat . Anklagen wurden gegen
den derzeitigen preußischen Kultusminister erhoben , da unter
semcr Amtsführung die initragbare Verletzung der Parität
unqunftcu des evangelischen Bolksteiles im Rheinlandc sich
weiter gesteigert habe . Da die Neuregelung der Kirchenverhall-
nissc dein Präses der Rheinischen Provinzialsynode eme Fülle
Neuer Pflichtenkreise gebracht hat , l)atte die Synode Saar¬
brücken den Antrag auf Verselbständigung des Prasesamies ge¬
stellt. Der Antrag wurde dahiit abgewandelt , daß inan dem
jeweiligen Präses zu seiner Entlustunu einen Provlnzl -al-
Pfarrer im Hauptamt zuteilt.

Die rheinische Kirche stellte noch das Ziel auf : Der Sonn-
laqnachmittag frei für den Sport , der Sonntagvormittag frei
mn  Sport ! Die Haushaltpläne der Provmzialsynode von
1927 bis 1929 wurden genehmigt . Als Ergänzung für an »-
Bschiedene Mitglieder lvurdeu zu Stellvertretern in den Pro-
nnzialkirchenrai gewählt : Pfarrer Ha a ke - ^ rier  und Ge-
yerkschaflslekretär .,D u de y - Duisburg.

Von einer alten Geißel der Menschheit!
Lupus — die fressende Flechte — heilbar!

Pocken, Pest und Aussatz (Lepra ) sind als verheerende
Seuchen durch die Lande gezogen, viele Hunderttaiiseude von
Menschen sind ihnen zum Opfer gefallen , es ist aber der fort¬
schreitenden Erkenntnis gelungen , sowohl Heilung wie auch
Verhütung dieser Seuchen zu ermöglichen und diesen Er¬
krankungen ihre Gefahren für die Kulturländer zu riehineu.
Wohl sterben noch immer viele Aken scheu, besonder, ' in den
dichtbevölkerten Ländern der östlichen Welt , an diesen Krank¬
heiten , aber für die Kulturzentren der alten wie der neuen
Welt lmben sie ihre Bedeutung verloren. . ,

Eiilc andere Seuche aber ist noch Nicht gebannt , eher
könnte man glauben , sie habe sich gerade nnt den Fortschritten
der Kultrir verschlimmert ; das ist die Tuberkulose,

Von allen ansteckenden Krankheiten ist die Tuberkulose
wohl die iveitestverbreilete . Akon hat festgestellt, daß stder
siebente Mensch an Tuberkulose stirbt . Das koinmt enwial da¬
her , daß der Bazillus , der die Tuberkulose hervorruft zu den
Kleinlebewesen gehört , die ganz außerordentlich verbreitet sinch
und zuru andern ist die Häufigkeit der Tuberkulose darauf gii-
rückzuführen , daß der Tuberkelbazillus an allen Pellen , an
fedcnl" Organ des Menschen hasten und dort seine krarii-
machendc , unheilvolle Wirksamkeit entfalten kann

Am häiisigsten komnit der Tuberkelbazillus Mit der At¬
mung in die Lunge ruid den Kehlkopf und erzeugt dort die.
fürchterliche Krankheit , die als Schwindsucht bekannt ist Aber
auch alle anderen Körperteile können durch Tuberkelbagillen
infiziert werdeii ; wir kennen z. B . Darmtuberkulose , --über,
killvse der Knochen, Gelenke und viele andere Erkrankungen
einzelner Organe , die auf eine derartige JuMwn znrnck-
aeführt ivcrden müssen . Siedelt sich der Tuberkelbazillus auf
der Lmt oder der Schleimhaut des Menschen an , dann ent¬
steht das , ivas wir Lupus , „fressende Flechte , nennen . Leider
!ll auch diese Art der Tuberkulose gar nicht selten , a » Hessen
, B . zählen wir ziirzeit auf 10V 000 Einwohner 30 Menschen,
die an Lupus behandelt werden ; die ^ hl a^ r Lupuskranku
ist erheblich größer , da erst langsam sich die Erkenntnis Bahn
bxicht, bcift bet ^.uvus eine Ijeilbiixc Är <lNiheit tjt.

Ser Lupus ist im Beginn der Erkrankung immer mir em
kleines braunes Knötchen oder eine Gruppe solch kleiner bräun¬
licher Süppchen . Während soiistige kleine Pickel auf Haut und
Schleimhaut wohl auch einmal auftreten , um bald wieder zu

..MHm.seiiiMiielNl.Mlen"
' Die Ausstellung „Der Rhein , sein Werden u>id Wirken"

ist offiziell geschlossen worden . Der Besuch der Ausstellung,
die weit über das Rheinland hinaus Bedeutung gehabt hat
und von allen Teilen des Reiches nach .Koblenz führte , war
so überaus zahlreich , daß noch der 300 000 . Besucher ermittelt
werden konnte . Die zahlreichen wertvollen Ausstellungs¬
objekte werden nun wieder den einzelnen Museen und Be¬
hörden , die sie zur Verfügung gestellt haben , zurückgegeben
werden.

Aus dem Reichstag
Berlin , 8 . September . Der Haushaltsausschuß des Reichs¬

tage^ ist für Freitag , den 23. September , einberufen worden,
um über die Höhe der Vorschüsse für die kommende Neu-
tcgelnng der Beamteubesoldnug zu beraten.

Konslikt in der pfälzischen Schuhindustrie.
Pirmasens , 8 . September . Das augenblickliche Lohn-

Mommen in der Schuhindustrie ist von Arbeitnehmerselle
.gekündigt worden . Gefordert wird eine Lohnerhöhung von
10 Pfg ? pro Stuiidc bei einem Mindeststundenlohn von 88 Pfg.
für die männlichen Zeitlohnorbeiter über 21 Jahre in Orts¬
klasse1. Für am laufenden Band beschäftigte Arbeitskräfte soll
eine besondere Lohnregelung getroffeii werden . Die neuen
Lohnforderungen werdcir mit den Steigerungen der Lebens-
unterlialtungslosteu und der kominendeir Mietspreissteigerung
begründet . Am koinmendeir Dienstag , 13 . Scpteinber , finden
^ Frankfurt a. M . Verhandlungen statt.

Zm Zick-Zack.
Der „Strick " il in den H a l s.
g e r m u t t e r d u r chg e b r a n u t.

Mit der Schwic -
- „ Vers ü,i g ii u g."

Da cs heut ' nach guter Sitte — und nach der Mode sich
gebührt , — daß beim Mann «in Hals die Mitte — ' ne selbft-
gebund ' ne Schleif ' markiert , — mußt auch du , um Eindruck
schinden, — denn wer wollte dies Wohl nicht , — dir ne schone
Schleife binden . — nicht zn fest und nicht 511 licht . — Hast du
dir so'n Schlips erworben , — bitt 'st du andre  Wohl die ersie
Qc\t, — da ja leicht das Ding verdorben, — daß sie zu binden
sind bereit . — Doch diesen macht es lein Vergnügen , — und
kur verbict ' s dein Selbstgefühl , — drum willst du selbst die
Schleife fügen , — das ist zunächst dem emzig Ziel . — Du
wirst es mal vorerst Probieren — an deines Bettes Pfoftcu-
knauf , — dem tut ja sowas nicht genieren , — stin " Nsiang yt,
wer achtet Wohl darauf , — zwar nicht deines Halses Weite , —
doch gelingt 's nach ein 'gem Müh 'n, — wenn auch schief die
eii' e Seite . — eine Schleife zurechrzu.zicb'n . — Also, dann mal

verschwinden , bleibe» Liese kleinen L.iMknöi 'chTn anscheineill
ganz unverändert ; ganz langsam . ofi erst im -xmfc vm,
Wochen oder Monaten , mehrt sich ihre Zahl . aber auch fetzt,
ohne daß irgendwelche Schmerzen oder Bchchwerden dev
Kranken darauf aufinerksam machen, daß es stch Heer um eene
ernste und bösartige Krankheit handelt . Kommt rn diesem
Zustande ein Kranker im Beginn einer LuPuserkrauLtNg M
Behandlung , dann ist es meistens sehr leicht, ch» von ftiner
Krankheit für immer zu befreien . Unseren modernen HeiU
Methoden gelingt es ohne Schwierigkeiten , durch chirurgische
Behandlung oder durch Vereinigung 'Aetzuiigen undicht-
ln'stralllunaen , wie sie von jedem Arzt , der sich mit der Lnpus-
lwilung beschäftigt, besonders aber natürlich von Len über daS
mii ’c Reich verbreiteten Lupusheilstätten angewendet werden,
iinen beginnenden Fall von Lupus auszuheilen . .

Schwieriger und viel schlimmer sieht es aus , wenn dce
Lupnserkrankungen vernachlässigt sind . Es kommt da^ vfi M
aanr entsetzlichen Zerstörungen . Die „fressende Flechw ljsch
wirklich nicht seilen ganze Teile des Gesichtes fort. Das Ge¬
sicht ist besonders oft befallen , Wohl weil die Eingangspforte
für die Tnberkelbazillen besonders häufig an : Mjencingang M

such.n ^ist. g^ n̂ständc von Vernachlässigung bei Lupus sind
oft fürchterlich . Die Nase fehlt nicht^seltcii ganz ^ 2 ^ «»
Ohren sind zerstört ; solche Kranke sind ein Bild des ^ ammers,
und man kann sich nicht Wundern , wenn ,re von ihren Mit¬
menschen gemieden werden . _ _ 1

Aber auch so vernachlässigte und fortgeschrittene ,falle voiy
Lupus , in denen das Gesicht nranchmal in eine narbige , un -t
beivegtiche Wiaske verwandelt ist, können ni,t Erfolg be¬
handelt werden . Dazu gehört allerdings oft fahrelange , ge¬
duldig fortgesetzte Behandlung , uni diese Kranken so wett gch
bcilcn daß sie der menschlichen Gesellschaft wiedcrgegeben wer¬
den , iind solche langwierige Behandlung ist nnt Erfolg eigens
fich nur in den Lupusheilstätten möglich, ^ eder , der elneiy
Lupnskranken sicht, sollte cs als seii.e Pflicht ansehen 'Hw
darauf hinzuweisen , daß auch diese Krankheit mit Erfolg be¬
handelt werden kann.

-r !Tm mi? WaaeNt — Bor Dem Spiegel an der Wand

,2 ? L m dich flicot « , - d- m Knolc » fallt ä auf
d,L ° . a , - fi ” » » Ptan ' m’ä. ftia * » , - 1» S
t ' swe daaenen — erscheint nur eine glatte Schnur . - Fluch-
dcin Gemüt bewegen , — Angstschweiß schafil die Prozedirr,
und die Gedanken dich umsprühen — (zumal wenn andre da-
" , — den .Strick" clnsoch zuzuziehen, — dem Etena

End ' ui »iachcn — Doch der Mensch hangt nun am
!'Pu “ « Ä unerttäBU* .fmijt - f. » r|, M
nnti' Worte neben, — daß jemand dir die Schleife bindet.
^ Doch mit dem nöt 'gen Mute schließlich - wirst auch du
riireckit dicki finden — und du lernest dann gcw.ßlich ^ oiid
llck) auch dieTchleift binden . - Ja , Mut besitzen wir Männer
v? l - lmnn wir ihn auch oft nicht zeigen - rmr ab und W
komnit er ins Spiel , - ioeil nieist er deni Berstaiw inuß
nii' ieben So Hort man aus Mailand 'ne mutrge ^at,
Atnoito ' ist der Wack're benannt , — der , obwohl erst kurz ver^

mit der . . . Schwiegermutter durchgebranntl
— Wer lacht da? Jst ' s vielleicht nicht — ' ne Tat , die »ran
Einern zutmufi - eme Tat , die fällt ins Gewicht , - befallt
nicht die meisten ' ne Gänsehaut , — Horen sie nur bloß das
Wort Schwiegermutter" leise lallen,^ - oder war' vielleicht
Kner dort-  einer Täuschimg zum Opfer gefallen , - " wem

tnnfiT die liebe Mama — mit ihren dreiundvierzig Zähren
1 Lr ein iimaes Kind ansah, - nachdem „Verjüngung" sre
erfahren ? — Oder kommt aus Italien ein neuer Typ ' r
Schwiegermutter der Neuzeit her , - die geaen den Eidan . be-
«ondcrs lieb ? — Wer kann es lagen?

Neider machen Leute.
Humoristische Erzählung von Gottfried Keller.

7 Da es-diesen Leuten in der kleinen wohlbesorgten Stadt
manchmal langweilig vorkam. waren sie stets begierig ans eme
Äbivechslung , ein Ereignis , emen Vorgang , dem ne stch ohne
Rückhalt Hingaben. Der vierspännige Wagen , das Ausste gen
des Fremden , sein Mittagessen , die Aussage des Kutschas
waren so einfache und natürliche Dmge , daß dieGoldacher
welche keinem müßigen Argwohn nachzuhangen pflegten, em
Ereignis darauf anfbauten,wie aui emeNifelsen.

Als Strapinski das Warenlager sah. das sich vor rhm
ausbreitete , war seine erste Bewegung , daß er in semr Tasche
ariff um Nt erfahren , ob er träume oder wache. Wenn fern
Fingerhut °oort noch in seiner Einsamkeit wellte , so iraumle
er Aber nein » der Fingerhut wohnte traulich zwischen dem
gewonnen en Ŝpielgelde und scheuerte .sich sreundstch an den
Talern so ergab sich auch sein Gebieter wiederum m das
Ding und stieg von seinen Zimmern herunter auf dre Straße,
um ^stch die Stadt zu besehen, in welcher es chm so wohl
ergingt Unter der Küchentüre stand die Kochm, welche ' hm
«iL ®tiefen Sei, mach,, und ihn ml« W-Hlg-M»
>,n.r,rnr,. aUf bem Flur und an der Hausture standen andere
Lümsneister alle mit der Mütze in der Hand , und Strapinskr

mit ' autem Anstand unv doch bescheiden heraus , seinen
Mantel sittsam zusammennehmend. Das Schicksal machte rhn

^ L ?M."'änLk Mi-n- besah» îch» ° S >-bt.
w-Ärn er um Arbeit darin ans gegangen wäre . Dieselbe bestand

ößtenteils auS schönen, sestgebauten Hausern , welche alle mit
steinern n oder gemalten Sinnbildern geziert und mrt einem>ernen ooer g Benennungen war die

Ä7d « -Näund -« deutlich « etlennen. Da- W
fc - US sich °b in de» i,l -»-n SM « n -de- « den

Neubauten , w iche an deren Stelle getreten, aber den alten
Namen behalien aus der Zeit der kriegerischen Schn dherße
und der Märchen . Da hieß es : zum Schwert , zum Efienhut,
zum Harnisch, zur Armbrust , zum blauen Schild , zum Schweizer¬
degen, zum Ritter , zum Büchsenstein , zum Türken , zum Meer¬
wunder , zum goldenen Drachen , zur ,̂inde, ?,»!» Pllgersta »
-ur Wasserfrau , zum Paradiesvogel , zum Granatbaum , zum
Kämbel , zum Einhorn unv dergl. Die Zeit der Aufklärung
und der Philantropie war deutlich zu lesen rn den moralischen
Bearisien , welche in schönen Goldbuchslaben über den Haus¬
türen erglänzten, wie : zur Eintracht , zur Redlichkeit, zur alten
Unabhängigkeit , zur neuen Unabhängikeit , zur Bürgertugend a,
zur Bürgertugend b , zum Vertrauen , zur Liebe, zur Hoffnung,
zum Wiedersehen 1 und 2, zum Frohsinn , zur inneren Recht¬
lichkeit, zur äußeren Rechtlichkeit, zum Landeswohl (em rein¬
liches Häuschen , in welche,» hinter eineni Kanarienkastg , ganz
mit Kresse behängt, eine freundliche alte Frau saß mit einer
weißen Zipfelhaube und Garn haspelte), zur Versastung ^unken
hauste ein Böttcher , welcher eifrig und mit großem Geräusch
kleine Eimer und Füßchen mit Reisen einfaßte und unablässig
klopfte); ein Haus hieß schauerlich: zum Tod ! ein verwajchenes
Gerippe erstreckte sich von unten bis oben zwischen den Fenstern;
hier ivohnte der Friedensrichter . Im Hause zur Gevulo wohnte
der Schuldenschreiber , ein ausgehungertes Jammerbllv , da m
dieser Stadt keiner dem anderen etwas schuldig btteb.

Endlich verkündete sich an den neuesten Häusern die Poesie
der Fabrikanten , Bankiers und Spediteure und ihrer Nachahmer
in den wohlklingenden Namen : Rosental , Morgental , L-onneii-
berg , Vcilchenburg, Jugendgarten , Freuvenberg , Hemrettental,
zur Camellia . Wilhelmtnenburg usw. Die an Frauennamen
gehängten Täler und Burgen bedeuteten für den Kundigen
immer ein schönes Weibergut . . . ^

An jeder Straßenecke stand er« alter AUtm Mit tcicrem
Uhrwerk, buntem Dach und zierlich vergoldeter Wmdwhne.
Diese Türme waren sorgfältig erhalten ; dmn die Goldacher
erfreuten sich der Vergangenheit und der Gegenwart unv taten

auch recht daran . Die ganze Herrlichkeit war aber von ver
alten Ringmauer eingefaßt , welche, obwohl nichts mehr nutze,
dennoch zum Schmucke beibehalten wurde , da sie gan , mit
dichtem altem Efeu überwachsen war und so dre ileme Stadt
mit einem immergrünen Kranze umschloß. ,

Alles dieses machte einen wunderbaren Eindruck aus
Strapinski ; er glaubte sich in einer andern Welt zu befinden.
Denn als er die Aufschriften der Häuser las , dergleichen er
noch nicht gesehen, war er .der Meinung , sie bezogen sich auf
die besonderen Geheimnisse und Lebenswetfen feden Hauses
und es sehe hinter jeder Haustür wirklich so aus , wie die
Ueberschrist angab , so daß er in eine Art moralfiches Uiopien
hinemgeraten wäre. So war er geneigt zu glauben dw
wunderliche Ausnahme , welche er gesunden, hangt hrennit rm
Zusammenhang , so daß z. B . das Sinnbild Ler Wage , n
welcher er wohnte, bedeute, daß dort da .- ungleiche Schicksal
abgewogen und ausgeglichen und zuweilen e,n reisender
Schneider zum Grafen gemacht würde. _

Er geriet auf feiner Wanderung auch vor das -ror . unv
wie er nun so über das freie Feld hinblickte, meldete fich zum
letzten male der pflichtgemäße Gedanke, feinen Weg unverwellt
fortzusetzen. Die Sonne schien, die Straße war schon, fest,
nicht zu trocken und auch nicht zu naß . zum Wände,n wie
gemacht. Reisegeld hatte er nun auch, iovaß er an gen.hm
einkehren konnte, wo er Lust dazu verspürte, und ke,n Hinder¬
nis war zu erspähen. t

Da stand er nun , gleich dem Jüngling am Scheidewege,
auf einer wirklichen Kreuzstraße ; aus dem Lrndcnkranze, welcher
die Siadt umgab , stiegen gastliche Rauchsäulen , die goldmen
Tmmknöpse sunkelien lockend aus den Baumwipseln ; Gluck.
Genuß und Verschuldung, ein geheimnisvolles Schicksal winkle»
dort ; von der Felvseite her aber glänzte die freie Ferne;
Arbeit , Enlbehiuna , Armut , Dunkelheit harrten dort , aber auch
ein gutes Gewissen unv ein ruhiger Wandel ; dieses fühlend»
wollte er denn auch cnkschlosfen ins Feld abschivenkien.

(Forlfitzunz folg!



Todes Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Mittag 3.15 Uhr unsere

liebe, gute, unvergessliche Tochter und Schwester

Marga
wohlversehen durch den Empfang der hl. Sterbesakramente , im Alter
von 18 Jahren , kurz und unerwartet zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer;
Familie Josef Schlang.
Familie Andr. Kraus sen.
Familie Andr. Kraus jun.

Flörsheim a . M., Hochhausen , Nied , Kelsterbach , den 9 . September 1927.
Die Beerdigung findet am Sonntag nach der Nachmittagsandacht statt.

Neue
Wege

sind geplant
Neue Wege bereits gebahnt
Wer neue Wege bauen will
Gehez.MaurermeisterDiehl

Den Einwohnervon Flörs¬
heim gebe ich hiermit be¬
kannt , daß ich die Ausfüh¬
rung von Euphalt-Trotoirs,
Höfe, Gänge usw . unter
Stellung sämtl . Materialien
ausführe.
„Euphalt “ hat sich den
Weltmarkt erobert.

Auskunft

ranz | hehl
Flörsheim a. M.

„Nebenverdienst Fetd. B'
Wegener ,Wiesbaden ,Kleiststr.16"

*

3

1
Geschäfts -Eröffnung!

Der verehrten Einwohnerschaft von
Flörsheim und Umgebung zur ge¬
fälligen Kenntnisnahme , daß ich ein

Herren - u . Damen-

Friseur - Geschäft

eröffnet habe. — Spezialität;

Bubi- und Pagenkopfbehandlung.

Josef Ruppert,  Friseur
Flörsheim am Main, Kiesstraße 2.

Lacke und Oelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt , Leinöl und
Fuhbodenöl , Kreide la Qualität , Bolus , Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben , Chemische ßuntfarben

Farbenhaus Schmitt, Flörsheim am Main Telefon 99.

Samstag 8.30 Uhr, Sonntag 4 und 8.30 Uhr:
2 neue Schlager — — Fox-Filme:

2  etiflieiie
Banditen

Ein Abenteuerfilm aus dem wilden =
Westen in 8 fabelhaften Akten . Dazu: | | §

,,Qualen der Nacht “ jj
Ein Filmtrauerspiel von Carl Zuck- H§
mayer in 6 Akten , W

Sonntag 4 Uhr Kindervorstellung. W

Bruchleiden
Endlich werden Sie von Ihren Qualen befreit!

Die neueste Erfindung auf diesem Gebiete
Die Kugelgelenkbandage D.R.P. D.R.G.M. A.P.a.

mit selbsttätiger Pelotteneinsfellung
ohne Feder , ohne Gummi , ohne Schenkelriemen , für
alle Brüche . — Tag und Nacht tragbar . — Der Bruch
Wird mit absoluter Sicherheit unter Garantie in schwie¬
rigsten und verzweifeltsten Fällen , von unten nach oben
zurückgehalten . — Die Herren Aerzte sind höfl. ein¬
geladen , (auch für Frauen u. Kinder). Modellschau
unverbindl . in Flörsheim am Mittwoch, den 14. Sept.
im Bahnhof Hotel Jean Messerschmitt v. 2—6.30 Uhr

E. Münkei , Bandagen-Spezialist, Mannheim

„Schäfersche Tanzschule“
Am Mittwoch,  den 14. September
1927, abends 8 Uhr beginnt ein neur

TANZKURSUS
für Anfänger.  Anmeldungen werden
im „Karthäuser Hof“ freundlichst ent¬
gegengenommen . Hochachtungsvoll;
Robert Schäfer , Tanzlehrer

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim.
Katholischer Gottesdienst.

14. Sonntag nach Pfingsten , den 11. September 1927.
7 Uhr Frühmesse, 8.36 Uhr Kindergottesdienst , 9.45 Uhr Hochamt,

nachm. 2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag 6 Uhr bl Messe für Lehrer Steinebach (Schwesternhaus)?

6.30 Uhr 3. Seetenamt für Marg . Hahn.
Dienstag 6.36 Uhr 2 Seelenamt für Elisabeth Kneis.
Mittwoch 6.30 Uhr Brautamt.
Donnerstag 6.30 Uhr Stiftungsamt.
Freitag 6.30 Uhr Amt für Anna Maria Finger von Altersgeuossen-
Samstag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Marg . Schlang.

Evangelischer Gottesdienst.
13. Sonntag nach Trinitatis , den 11. September 1927.

Nachm. 1.15 Uhr Gottesdienst.

Wer hilft?
in der heutigen schweren Zeit jedem minder¬

bemittelten Ehrlichdenkendenbei der Anschaf¬
fung von Herren-, Burschen- und Kinderan¬
zügen, einzelnen Hosen, Gummi- und Gabar¬
dinemänteln . Windjacken, Joppen, sowie Da¬
men- und Mädchen-Kostümen. Mantelkleidern,
Mäntel , Röcken Blusen, Möbeln, Betten , Ma¬
tratzen, Manufakturwaren , Bett - u. Leibwäsche
Kinderklappsportwagenund liefert alles kulant

auf Teilzahlung
nicht nur nach Mainz sondern auch nach aus¬
wärts  in seit 28 jährigem Bestehen bewie¬
sener entgegenkommendster Weise: die Firma

FMeberg
Mir WitinMe 17

an der Weintorftraße

versuch führt zu dauernder Kundschaft:

XuriMHo.1861 glirsleima.1.
Morgen Sonntag  Austragung der Vereins¬
meisterschaftenund zwar : Sonntag Vormittag ab
9 Uhr auf dem Sportplatz Riedschule. Sonntag
Nachmittag ab 3 Uhr auf dem Turnplatz Allee-
stratze. Festzug fällt wegen der Beerdigung aus.
Sonntag Abend Zusammenkunft der Turner und
Turnerinnen bei Franz Weilbacher (gemütliches
Beisammensein). Zu zahlreichem Besuche ladet ein:
Der Vorstand.

können Sie gute Suppen aus Maggi 's
Suppenwürfeln Herstellen. Sie kochen die
Würfel nur noch mit Wasser nach Koch¬
anweisung und erhalten für 13 Pfg . 2
Teller delikater Suppe , z. V. Eiernudeln,
Erbs , Blumenkohl , Reis , Königin , Erün-
kern und viele andere.

Ab Montag  steht wieder ein großer
Transport erstklassigerLsukerzchwelne

von 50 bis 120 Pfd . bei freier Lieferung zu sehr billigen
Preisen zum Verkauf bei Max Krug, Hochheim, Telefon 48

vmm*.
-Farben , Trockenfarben, Lacke, Pinsel . Kreide, Gips
Leim, Leinöl , Sieeatis , Terpentinöl , Futzbodenöl,
Parkettwachs , sowie alle Materialwaren in ein¬
wandfreien , hervorragenden und ausgiebigen

Qualitäten billigst.

Telefon 5k 0 . $ $ II C T t  Hauptstraße 32.
Großverbraucher erhalten Vorzugspreisi!

Gymnastik als Lebensfreude
Von Paul Ifenfels
Dieser wunderhübsche große Vilderband bringt 72
künstlerische neue Naturaufnahmen , die das Ent¬
zücken Aller Hervorrufen!
Preis geh. Rm . 5.50, Schw. Fr . 7.—, in Halbleinen Rm . 7.—
Schw. Fr . 8.75.

Neu!
Im moiiatelaugen Mühen wurde von Paul Isenfels da.
oanze frischfröhliche Leben und Treiben einer bekanntet
Gymnastitschule am Meer auf d>e Platte gebannt . Eine
nie gesehene Bilderreihe der Schönheit und des Frohsinns , in
Licht, Sonne u. Freiheit getaucht. Die durchweg ganz neuen
Bilder werden nur in diesem Buche gezeigt. Paul Isenfels in
durch seine Körperkultur -Vorträge überall bekannt u. beliebst

(Verlag Dieck & Co, Stuttgart)
Zu beziehen durch: H. Dreisbach, Flörsheim a. M.

+ Empfehlenswerte JlörsDeimer Firme«: ♦
ämtliche Lack- und Farbwaren

sowie Leinöl, Siccativ, Terpentinöl, Kreide, Bo¬
lus, Gyps und alles was der Tüncher braucht,
zu den billigsten Preisen und in bester 'Qualität
(Handwerker erhalten Rabatt)

Firma Burkhard Flesch , Hauptstr . 3!

Maid & Neu-
Nähmaschinen , beste
deutsche Marke ir. Wo¬
chenraten von 3 Mk. an

Franz Hartmann,
Flörsheim a. M.
Grabenstraße 23.

Le « mWMl

Z-tzt
müssen Sie Ihren

HühnernCarneiett
füttern . Stets erhältlich bei6. Sauer

©ro&er Das

ÄiflfJfFIBßfl SH Sport - Echo
Cellos erhalten , wie |n|||t||ii|[||iniiiiniiiiiii|jiiiii]|iiiiiii!!iiiifnilfl!ii!i{|||lllirmill

M«uI»klU« e»
Das Haus der gute»
Qualitäten

MttMe 11

tadellos erhalten, wie
neu, preiswert zu ver¬
kaufen. Näh. im Verlag

Msn bittet Kleinere An¬
zeigen bei Aufgsbe
sofort zu  beföhlen.

ist Montags, Mittwochs
u. Samstags v. ' /W Uhr
im Friseurgeschäft
N. Kohl, Eisenbahnstr.
Damen- u. Herrensalon,
zu haben.

«Hi

Röderherde
Emaihvaren , sämtliche
Garten - und Ackerge¬
räte , sind zu haben in
der Eisenhandlung

G u t j a h r, Flörsheim
Telefon 103

U Mo«8M prsdeimi.M
Eifenbahnstratze9lt.  41 , Telefon Nr. 61.

Kolonialwaren , Delikatessen. Südfrüchte . Fst. Mainzer WursF
waren . Rot -, weiß- und Südweine , Spirituosen , Brannv
weine im Ausschank. Echte Münchener, Kukmbacher unv
Pilsner Flaschenbiere, Hocker Nährbier iärztlich empföhlet
Ehabeio und Mineralwasser , Tabak, Cigarren , Cigaretten,
Koriofieln , Earneelen , sowie sämtliche Futtermittel.
Salzlager . Auf Wunsch Lieferung frei Haus.
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2 -Fortsetzung) mit den schwarzen Flecken einer Sünde besudeln, die die

's war zehn Uhr vormittags , als der Amerikaner den Flammen des Fegefeuers me wieder wegbrennen konnten
u -« ' Kapitän des Dampfers verließ . Um ein Uhr nach- uem , Herr, mema s. Kinder , die um das Vermögen^ ÄÄ5SÄS N:?
asas sä Lä:  r ^ !l|fÄstriÄS iäs
G°-?,d' d-° Z !-nn mit den »Urnen Augen und der em-

^^Nührend ist die Geschichte, dieSie mir e-, - hit Huben-- sagte innne . em 8»ftmatige . « JÄÄ 'S SR

Sfc ’ÄÄÄoSÄK ’ÄSÄ ^ L -'L5 „- >N. ° !bL.i in b-teN- en. und!ib-e N -mu Witt ihnen
„Wasdas anlangt.

Mister Donohue ",
antwortete der Ame¬
rikaner, „so kann ich
Ihnen die Versiche¬
rung geben, daß die
Erben , für die wir
unser Leben wagen,
dafür Sorge tragen
werden , daß Ihre
Familie nicht in Not
gerät . Wenn die Ge¬
schichte ihnen zu Oh-
ren konrint, und das
wird sie, denn ich bin
ja mit Ihnen , mrd
wenn Sie und Ihr
Boot zugrunde ge¬
hen, dann gehe not¬
wendigerweise auch
ich mit zugrunde —
also wenn wir ver¬
loren gehen sollten,
darm können Sie
darauf rechnen, daß
die Ihrigen nicht ver¬
gessen sein werden.
Dann gibts nicht nur
hundert Pfund , auch
nicht nur zweihun¬
dert , auch nicht nur
dreihundert —"

Gerald erhob die
Hand.

„Von Geld wollen
wir nicht reden",
sagte er .„Der Mann,
der heut um Geld
über die Bai von
Galway segelte und
hätte Weib und Kin¬
der hinter sich, der
würde seine Seele

Schicksal. Ich habe Dannie gekannt, schon zeyn guy ^c, «y«
von Ärran sortging . Erst noch vor zwei Jahren schickte er von
Amerika fünfzig Pfund hierher als Beitrag zu dem Bau der
kleinen steinernen Kirche, die sie hier errichten woUcn. Er ha e
immer ein großmütiges Herz, mein guter Dmnne . Und nun
er tot wie Sie sagen, und Halunken versuchen,- seine armen
Kinder um ihr Erbteil zu betrügen , und T^ Ftrma will ihnen

wohl wahr sein, daß
es um das Necht hier
auf Erden schlecht
bestellt ist."

Er wendete sich zu
einem etwa zwölf¬
jährigen Knaben, der
nicht weit von ihm
am Rande des Kais
stand und die schäu¬
mende Brandung
beobachtete, die un¬
ter ihm das Gestein
überspülte.

„Tammie !" rieser
ihm zu, „sei ein
guter Junge , renne
nach Hause und hole
zweiÖlanzüge IMach
so schnell Du kannst,
Sohn ; ich stecke in¬
zwischen ern paar
Reefe ins Großsegel
und nehme das Äon¬
net vom Klüver . Eil'
dich, *Tammie , es
kommt immer mehr
Wind auf ! — Ja,
Herr, wir kriegen' s
noch tüchtig, und da¬
rum brauchen wir
Ölzeug und große
Stiefel . Gehen Sie
mit Ihrem Koffer
nur immer in den
Huker, während ich
die Segel in Ord¬
nung bringe ."

Der „Huker" war
ein schwarzgestriche¬
nes , oder vielmehr
schwarzgeteertesein-Die W êltflieger in JA -ünclieii

Die beiden amerikanischen Weltflieger Brook und Schlee nach ihrer Landung ln München . [Wisflmaun]
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maftiges Boot , das ein Großsegel und einen Klüver führte,
eine Lange von fünfundzwanzig Fuß und eine Breite von acht
Fuß hatte . Das Vorderteil hatte ein Deck und darunter eine
kleine Kajüte , das Achterteil war ein offener Raum , auf dessen
Boden eine Menge Steine von verschiedener Größe als Ballast
lagen . Das Boot war öfters benutzt worden , Torf nach den
verschiedenen Eilanden in der Bai zu bringen ; der abgebröckelte
und zurückgebliebene Grus war nach und nach in die Spalten
und Löcher des Gesteins hinabgesickert und hatte dadurch dem
Ballast eine mehr als gewöhnliche Festigkeit verliehen.

Der Advokat stand im Achterteil und ließ die Blicke über die
wutende Brandung schweifen, die den Felscnstrand der kleinen
Bucht umtobte , die den Hafen von Costla bildete. Von dem
wilden Getümmel draußen in der großen Bai konnte er nur
wenig gewahren , in der Bai , die sie mit dem winzigen Fahr¬
zeug durchkreuzen sollten, aber was er sah, genügte , um sich
eine annähernde Idee von dem zu machen, was ihnen bevor¬
stand, und als er diese Aussichten erwog , da sank ihm zum
erstenmal seit er Galway verlassen hatte , ein wenig das Herz,
und er wünschte beinahe, daß der Auftrag , der ihm geworden,
einem andern zugefallen wäre.

Mittlerweile betrieb der Fischer mit größter Eile seine Vor¬
bereitungen . Das Großsegel hatte drei Reefe erhalten , und
vom Klüver war nur noch die Hälfte übrig geblieben . Die Luke
der kleinen Kajüte war festgeschalkt und jede Leine des laufen¬
den Gutes sorgfältig un¬
tersucht und geprüft wor¬
den. Den Klüver aber be¬
trachtete der Fischer mit
Mißtrauen.

„Er ist alt," sagte er,
„und an einigen Stellen
auch schon ein bißchen
verrottet . Wenn wir noch
Zeit hätten — da liegt
noch ein kleines Sturm¬
segel in der Kajüte , das
könnte ich an Stelle des
alten Fetzens dort an¬
bringen , aber dazu reicht
die Zeit nicht — und da
kommt auch fchonTammie
mit seiner LadungÖlzeug
und Seestifel . . ."

„Wirf alles an Bord,
Sohn !“ rief er bum  Kna¬
ben zu. „Hast wohl schwer zu schleppen gehabt, armer Junge!

Hier, Herr, " sagte er dann zri seinem Passagier , „legen
Sie Ihre Schuhe ab und steigen Sie in diese Seestiefel hinein;
den Ölrock und die Ölhosen ziehen Sie über Ihr andres Zeug;
Sie werdend brauchen, verlassen Sie sich darauf ."

Sie waren bald reisefertig.
„Gib dem Boot einen tüchtigen Schub , Tammie ", sagte

Gerald zu seinem Knaben . „Nimm die Stange da und schiebe
nach bis zum Kaiende und dann geh heim und sage der Mutter,
daß ich vielleicht
drei Tage weg¬
bleiben werde,
denn ich muß
hernach mit dem
Herrn noch nach
Galway , damit
er rechtzeitig und
sicher fortkommt.
Lauf , Sohn !"

„Darf ich nicht
mit dir segeln,Va¬
ter ?" fragte der
Knabe bittend.

„Da sei Gott
vor l" antwortete
nun der Fischer.
„Rein , mein lie-
Sohn . Kind, die
Haare stiegen dir
zu Berge , sähest
du die mächtig
hohenSeen drau¬
ßen in der Bai ."

Links:  Hermann Sudermann , der bekannte Schriftsteller , seiert am 30. September seinen
70. Geburtstag . sTransozeans — Rechts : Ein visrsacher Lebensretter:  Die schweizerische
Carnegie -Stiftung hat dem Kaufmann Heinz Forthmann aus Berlin dis silberne Ehrenmedaille und
das Ehrendiplom verliehen . Er hat seinerzeit bei dem schweren Eisenbahnunglück von Bellinzona im

Jahre 1823 vier Menschen bas Leben gerettet . sWids World;

Die fliegende Tube,
eine neue originelle Reklame für eine Zahnpaste , sStöckers
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„Wenn ich bei dir bin, dann fürchte ich mich nicht, Vater ."
„Still , Junge , und vorwärts nach Hause ! Deine Mutter

fände keine Minute Schlaf , bevor du nicht zurückwärst. Geh
heim und richte aus , was ich dir gesagt habe."

„Mutter weiß, wohin du gehst", antwortete der Knabe . „Als
ich die Seestiefel und das Ölzeug von ihr haben wollte, da fragte
sie mich, wozu du das brauchtest, und da habe ich ihr alles ge¬
sagt."

„So ? Und was hat sie geantwortet ?"
„Sie hat geantwortet : ,Tammie ', hat sie geantwortet,

.dein Vater ist ein unbedachter Mann , aber Sott sei mit ihm ' .
Darf ich nicht dort aus dem hohen Felsen stehen und schauen,
wie du über die Bai segelst? Erlaube mir 's doch, Vater !" batder Knabe.

„Nein , mein Sohn , nein ; es ist zu windig und kalt dort oben."
„Aber ich sähe doch so gern, wie du den Huker über das wilde

Wasser steuerst! Er wird fein schnell laufen in dieser Brise, und
das möchte ich sehen."

„Nun , dann steig hinauf zur Station der Küstenwache, da
kannst du mit deinem Vetter Malachi nach uns ausgucken" ;
sagte Gerald . „Oben von dem Turm wirst du sein sehen können.
Geh, Tammie , und bete für uns ."

Und mit geschickter und fester Hand leitete der Fischer das
kleine Fahrzeug aus der felsenbesäten Bucht, die den Namen
Costla-Bai führt , hinaus in den viel größeren Meeresteil , der

als Galway -Vai bekannt
ist. Hatte der Amerikaner
sich nur zu wahren vor
der über den Bootsrand
hereinbrechenden salzigen
Sprüh , so hatte der Fi¬
scher den Huker zu wah¬
ren vor den Klippen, die
mit ihren scharfen und
spitzigen Ecken aus dem
Wasser ausragten.

„Schauen Sie jetzt mal
dort hinüber, " nahm
Gerald nach einer Weile
das Wort — die tückischen
Felsklippen waren glück¬
lich passiert — „was Sie
da vor uns sehen, das ist
Arran , zwölf Meilen von
hier . Gleich hinter der

. Stelle , wo das Wasser
ganz weiß ist. Da steht die große Brandung — wenn Sie es

rfehen können."
glaube, daß ich's sehe, bin dessen aber nicht sicher", ant¬

wortete der Advokat, der vom Heck des auf- und niedersprin¬
genden Bootes voraus in die Ferne zu schauen und sich dabei
auf den Beinen zu erhalten suchte.

„Sind dessen nicht sicher, sagen Sie ?" entgegnete der Fischer.
„Mas für schwache Augen doch ein Mann kriegt, wenn er sich
lange an Land aufhält ! Das da ist Kilronan , und der lange

Steinwall ist der
Hasendamm.

Dort landen wir,
wenn es Gottes
Wille ist, auf der
andern Seite des
Dammes . Jetzt
aber ducken Sie
sich unter die Re¬
ling so gut Sie
können,damitSie
nicht allzu naß
werden , denn jetzt
kriegen wir 's ."

Was der Ame¬
rikaner bis jetzt
von der See und
ihren Stürmen
wußte , das hatte
er allein während
der Aberfahrtvon
Neuyork nach
Queenstown ken¬
nen gelernt.



Während dieser sechstägigen Reise hatte vierundzwanzig
Stunden lang ein Wind geweht , der von den Passagieren der
ersten Klasse„ein schwerer Sturm " genannt worden war . Wäh¬
rend desselben war das Hauptdeck des Dampfers mehrmals
von überkommenden Sprüh benetzt worden , und die meisten
Passagiere hatten sich in ihre Kammern zurückgezogen und in
die Kojen gelegt, bis das „furchtbare Unwetter " sich aus- __
getobt haben würde.

Unser junger Advokat war einer der wenigen
Tapferen gewesen, die mutig im Rauchsalon
ausgehalten hatten . Er erinnerte sich sehr
wohl, wie er dabei an die künftigen Tage
gedacht hatte , wo er daheim seinen Freun¬
den und Bekannten alle Einzelheiten
dieses fürchterlichen Orkans mit größter
Anschaulichkeit werde schildern können.

Jener große Passagierdampser
hatte eine Länge von sechshundert
Fuß und war von der Wasserlinie
bis zur Oberkante der Reling sechzig
Fuß hoch; dieser kleine Huker aber '
war nicht größer als eins der Deck¬
boote des Dampfers und hatte
kaum zwei Fuß Freibord — das
heißt, wenn er auf ebenem Kiel
lag. Sogar dieser geringe Freibord
wäre eine sehr tröstliche Sache ge¬
wesen, wenn er vorhanden gewesen
wäre , was aber nicht der Fall war;
denn jetzt vom Lande freigekommen,
hatte die Brise es von der Seite ge¬
faßt und tief nachLee hinuntergedrückt.

Zuerst legte es sich nur soweit über,
daß das Wasser die Mitte des Decks er¬
reichte und die Reisenden nicht sehr behel¬
ligte . Gischt- und Sprihwellen waren von
Anfang an über den Bug hereingekommen,
jetzt aber, als das Boot sich mehr und mehr
vom Lande entfernte , begannen ganze Seen über
den Bug mittschiffs und von achtern hereinzu-

Er schien des jungen Mannes Gedanken lesen zu können.
Ich könnte den Huker ja ein bißchen ruhiger gehen lassen,"

saate er täte ich das aber, dann kämen wir niemals nach Kil-
ronan . Wenn wir mehr nach Lee abhielten, dann kriegten wir
das Boot im ganzen Leben nicht wieder in den Wind auf ."

Ich verstehe", versetzte der Advokat. „Aber legt der Huker
sich nicht manchmal recht sehr aus die Seite ? Ist das nicht

gefährlich?"
Gefährlich? Rein , Mann , nicht ein bißchen.

Wenigstens setzt noch nicht. Sie brauchen keine
Angst zu haben . So lange das Boot seine

Reling noch im ebenen Wasser zeigt, sitzen
Sie hier noch so sicher, wie oben in der

Station der Küstenwache, die wir hinter
uns gelassen haben . Wenn aber die
Planke da oberhalb der Reling , die
wir angebracht haben, damit sie den
Torf hält, wenn mal eine besonders
große Ladung an Bord ist — wenn
die Planke unter Wasser sackt, dann
heißt es, ein Stoßgebet sprechen,
besonders wenn auch der Ballast
dabei übergeht ."
„Die Planke da ? Wenn die unter
Wasser ist? Allmächtiger ! Dann
muß das Boot ja kentern !"
„Ich weiß es nicht, denn ich hab's
noch nicht durchgemacht.
Aber möglich ist es ."

„Und wenn es kentert, was wird
dann aus uns ?"

„Meiner Treu , das weiß ich auch
nicht; dann müßten wir schwimmen,

denk ich."
„Schwimmen ? Dann ist für mich keine

Aussicht, denn ich kann im ruhigsten Was¬
ser keine hundert Meter weit schwimmen."

„Dann ist also der eine nicht besser dran wie der
andere , denn ich schwimme wie ein eiserner Anker.
Aber das ist hier weder hin noch her. Sehen Sieoen E>ua irau a» » uuv vvh - -

Ä Ä " m« m ©cr § ufctfuf >r in McJcmSiupnWid mit (einem„rrÄtKa aaiÄf
den Felsklippen der Costla-Bai hatte ihn genügend Dach hmaufbücken mußte , und als er dann
vorbereitet . Als der Huker sich aber eine Meile und darüber wieder niederschoß und sem Vorderteil bis^ an^ den^ Mast
aus dem Lee des Landes hinausgearbeitet hatte , als der aus
dem weiten Atlantischen Ozean heranstürmende Orkan sich
mit seiner ganzen Kraft aus das kleine Fahrzeug warf , da
wurde es dem jungen Mann klarer als je zuvor, daß er sich in
ein nicht ungefährliches Unternehmen eingelassen habe. Er
atmete freudig auf, wenn er die Bootsreling einmal oberhalb
des Wassers entdeckte, was dann und wann vorkam, wenn
der Fischer das Fahrzeug ein wenig abfallen lieh.

in den wirbelnden Fluten begrub, da meinte er, daß nun
alles aus sei. .. , , .

Dieses Aufbäumen und Riedertauchen wiederholte sich bei¬
nahe unablässig ; aber es gab auch ruhige Momente . Wenn
der Wind stetig wehte, dann legte das Fahrzeug sich einfach auf
die Seite , die See rauschte darüber hinweg und umwirbelte
die Füße der beiden Männer achtern im Heck.

(Fortsetzung folgt)

NI«: Ein photographischer Rekord : Eine Photographie des Golfes von Reapcl, die 17« Meter hoch und 12 Meter lang ist. Zur Herstellung dieses Mcister-
-rles wurden sechs verschtcd-ne Aufnahmen lm Format von2 >x27 Zentimeter gemacht und dl- v-rfchled-n-n -Platten direkt auf BrvmfUb-rstc-is-n nebeneinanderpro»'
:rt.̂ -^ Diê Photograpĥ wird von der hölzernen Trommel abgenommen. fDeliusf - Rechts: Don der Leipziger Herbltm - ffe-  Eine Motor-St -atzenwalze. di- blc

alte rlefige Dampfwalze verdrängen dürfte. fPaul Lamml
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D
©tc Heldenkapelle bei vlin'bafe l.

Jie alte Reichsstraße von Arnsberg nach Soest ist reich an landschaft-
^ lichen Schönheiten. Weite Wälder wechseln mit lachendem Wiesen¬

grün , im Tale ziehen Wasser geschäftig-lustig ihre Bahn — auf den
Höhen halten ragende Tannen stumme Wacht. Tiefe Waldeinsamkeit
zwingt den Wanderer in ihren Bann — läßt ihn stiller, besinnlicher
werden. Und plötzlich taucht inmitten dieser ernsten Schönheit, unweit
der Straße , ein seltsames Bauwerk auf, das, so klein und anspruchslos
es erscheint, doch zu den wertvollsten Überresten aus alter Zeit gehört,
welche das Westfalenland besitzt. Das äußere Bild dieses uralten Kirch¬
leins ist ganz eigenartig. Ein ziemlich regelmäßiges, beinahe kreisrund
wirkendes Zwölfeck fetzt sich in
dem schindelgedeckten, zuge¬
spitzten Dach fort, von einem
kleinen Türmchen mit kräfti¬
gem Haubenhelm gekrönt, der
dem Ganzen einen menschlich¬
wehrhaft truhigen Ausdruck
gibt. Eine kleine Portalvorhalle
und halbrunde Altarnische sind
Ausbauten aus späterer Zeit.
Die Kapelle ist kaum haushoch
und die Seiten haben nur etwa
sechs Schritt Länge.

Eine seltsame Stimmung
umfängt den Innenraum , der
an Schlichtheit dem Äußeren
entspricht. In kreisförmiger
Anordnung tragen schmucklose
Säulen das niedrige Kuppel¬
gewölbe, das im inneren Raum
noch von zwei mächtigen, unter
sich durch Rundbogen verbun¬
denen Säulen gestützt wird.
Sieben kleine Fenster lassen
nur spärliches Licht in die Ka¬
pelle dringen, deren einziger
Schmuck in den phantastischen
Verzierungen der Säulenkapitäle besteht, das eine der beiden Mittel¬
säulen zeigt roh gemeißelte menschliche Gesichter, in denen man sogar
alte Heidengottheiten erblicken wollte. Auch die allgemein übliche Be¬
zeichnung „Heidentapelle" geht wohl von der Annahme aus, daß die

uralte Kapelle einst ein Heidentempel gewesen ist. Die alten Germanen
opferten jedoch, wie Tacitus berichtet, nie in „Tempeln ", sondern unter
mächtigen Eichen oder am sprudelnden Quell, man kann darum wohl mit
Bestimmtheit annehmen , daß diese Stätte des Christentums von den
Mannen Karls des Großen auf dem Boden errichtet wurde , der das
Biut der Opfertiere getrunken hatte . Als der Erbauer der Kapelle in
ihrer heutigen Gestalt darf wahrscheinlich der Graf Gottfried II . von
Arnsberg angesehen werden, ein mächtiger Feudalherr , der aber im
Jahre 1217 am Kreuzzug teilnahm und nach seiner Rückkehr, zehn Jahre
später die kleine Kirche als „Grabkapelle" erbaute , womit ihr kleiner,
niedriger Rundbau erklärt wird.

Aus fernen Feiten hat sich die „Heidenkapelle" hinübergerettet in
unsere Tage — sieben Jahr¬
hunderte sind über sie hinge¬
gangen — und eindrucksvoller
als alle Chroniken und Ge¬
schichtswerkespricht uns das
stille Kirchlein vom Wandel des
Glückes, vom Blühen und Ver¬
gehen irdischer Herrlichkeiten.

Helene Wulff.

Hof und Garten

Altes Heiligen Häuschen unter Linden
bei Körbecke In Westfalen . fTechnophotf

Für Zugluft sind die Hüh¬
ner empfindlich; beim Stall¬
bau ist hierauf Rücksicht zu
nehmen. Die Wände müssen
frei von Ritzen sein. Dagegen
sind sie für frische Lust dank¬
bar. Nachts soll den ganzen
Sommer über die Tür oder
ein größeres Fenster offen
stehen. Zum Schutze gegen
Raubgesindel können die Öff¬
nungen durch engmaschiges
Drahtgitter gesichert werden.
Winterkälte schadet dann nicht,

wenn sie während der Nachtruhe nur wenig unter den Gefrierpunkt
sinkt. Am Tage , wenn sich die Hühner viel Bewegung machen kön¬
nen, vertragen sie iin freien Auslauf auch größere Kälte, weniger
dauernde Nässe. (Schlackenwetter, Schneeschmelze.') H.-P.

R ä t f e l und Rumor
An nebenstehender

Aigur beginnt bei jeder
Ziffer ein neues Wort,
das in wagerechter oder
senkrechter Richtung
aus so vielen Lauten
besteht, als weihe Fel¬
der in seiner Reihe bis
zum nächsten schwar¬
zen Feld oder dem
Ende vorhanden sind.
Die Wörter kreuzen
sich und haben folgende
Bedeutung:

a) in den wage ¬
rechten Reihen:
1. Elbnebenflutz, 2.
Fluh in Brandenburg,
3.  Augenglas , 4. Nie¬
derung , 5.  Wild , 6.
Adverbium , 7. euro¬
päischer Fluh , 8.Hand¬

lung , 9. Geschlechtswort, 10. germanischer Volksstamm , 11. Leer¬
gewicht, 12. altägyptische Gottheit.

b) in den senkrechten Reihen: 13.  tropisches Raubtier , 14.
biblischer König, 15. Ruhekissen, 16. Sohn Jakobs , 17. Wagenteil,
18. Empfindungswort , 19. persönliches Fürwort , 20. deutscher Lieder-
komponist, 21. alttestamentliche Person , 22. biblischer König , 22. Rasch¬
heit, 24. Liedeinlage zu einer Oper . Heinrich Vogt.

Kreuzwort-Nätsel
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Die Buchstaben der
Wagercchtcn bezeich¬
nen:

1. Buchstabe,
2 . Vogel.
3. Haustier,
4. Planet,
6. gnseli . d. Ostsee,
7. Weibl .Vorname,
8. Nebenfluß der

Donau,
g. Buchstabe.
Senkrechte und wag-

rechte Mittelreihe er¬
geben eine Provinz in
Deutschland.

A. Sch.

Suchratsel
Gewichtsangabe — Spinnerei —
Keller — Flandern — Schalmei

— Knute — Gendarmerie
An federn der vorstehenden Wörter ist ein

anderes Hauptwort versteckt. Die Anfangs¬
buchstaben der zu suchenden Wörter nennen
«inen deutschen Dichter. F . v. W.

Gegensatzrätsel
Wärme — Westen — Schlicht¬
heit — Krieg — Vater — Mor¬
gen — Meister — Reichtum —

Höhe
Zu diesen Wörtern sind die Gegensätze

zu suchen, deren Anfangsbuchstaben bei rich¬
tiger Lösung eine Gartenpflanze nennen.

F . v. W.
Auflösung folgt in nächster Nummer

Bescheiden
Junger Mann (der mit einer selbstrudern¬

den jungen Dame im Boot fährt) : „Darf ich
einen Kuß auf Ihr Händchen drücken?"

Dame : „Wie können Sie das wollen ? Sie
sehen doch, daß ich.mit dem Rudern alle Hände
voll zu tun habe."

Mann : „Nun , ich wäre auch mit dem Münd-
chen zufrieden."

Lösungen
Sprichwörterrätsel:  Wie das Meisch,

so die Suppe.
Magische » Quadrat : Wagerecht und
senkrecht: l . Zbsen, 2. Bitte , 2. Staub,

4. Etüde, 5. Nebel.

DaS neue Schachlchrbuch
von S.  Gaab und A. Wiedemann ist bald
vergriffen . Das Buch ist zum Preis von
M . 2.50  mit Porto M . 2.80 noch zu be¬
ziehen bei Schachwart Leonh . Gaab , Stutt¬

gart -Kaltental , Postscheckkonto: 25722
Siutgart.

— - Er : Einen neuen Mantel will ich dir noch kaufen, aber
Derantwortllche Schriftleitung von bann last mich in Ruhe ."

Ernst Pfeiffer, Sie (zärtlich ) : „Gewiß , Lieber . Wenn ich einen neuen
Offsetrotationsdruck und Verlag von Mantel anhabe , bekomme ich schon auf Nechnung, was ich

Gr einer & Pfeiffer  in Stuttgart . sonst noch brauche."
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